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Amtliches. 


Berlin, J. Oktober. Se. Wajeftät der König haben Allergnädigſt ge 


Ri 
chenden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Oberamtmann Franzius zu 
do Mau den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Sanitätsrath Dr. Ran⸗ 
6 zu Peckelsheim im Kreiſe Warburg, dem Kreisgerichts⸗Sekretär a. D. 
dleirath Wolff zu Seeburg, im Kreiſe Röſſel, und dem katholiſchen Pfarrer 


N 
ünfen zu Auenheim, im Kreiſe Bergheim, den Rothen Adlerorden vierter 
qu e dem großherzoglich ſächſiſchen Eeheimen Regierungsrath Schambach 
ie an Mar den konigl Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Aeltermann Tide» 
uch n u Bremen den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem großherzog- 
f N ſchen Hauptzollamts⸗Rendanten Hoff zu Offenbach und dem Haupt⸗ 
den Un D. und penſionirten Stadthauptkaſſen⸗Rendanten Lincke zu Glogau 
niglichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Weimar, 1. Oktober, Abends. Gutem Vernehmen nach 
der während der Anweſenheit des Königs von Preußen zur Feier 
I ie Übernen Hochzeit des großherzoglichen Paares auch der Beſuch 
Konigs von Sachſen erwartet. 
8 Wien, 1. Oktober, Abends. Das „Telegraphen⸗Korreſpon⸗ 
eau“ meldet: 
i Cormons, 1. Oktober, Abends. Unverbürgten Mittheilun⸗ 
: 12 eintreffender italieniſcher Reiſender zufolge iſt in Rom ein Auf⸗ 
an ausgebrochen; der Papſt iſt nach Civita⸗Vecchia abgereiſt. 
Florenz, 1. Oktober, Mittags. Die Regierung hat ein öf⸗ 
zütliches Ausſchreiben erlaſſen für die Lieferung von 300,000 
Aundnadelgewehren innerhalb ſechs Jahren. 
Die Emiſſion der neuen Obligationen erfolgt am 21. d. Mts. 
London, 1. Oktober, Morgens. Das Reformfeſt im Kry⸗ 
5 lpalaſt iſt ohne Störung verlaufen. TR - 
Nach dem amtlichen Ausweiſe ftellten ſich die Staatseinnah⸗ 
len des letzten Quartals um 282,358 Pfd. St. niedriger, als in 
ein entſprechenden Periode des vorigen Jahres. s 
. Paris, 2. Oktober. Nigra, Ronher und Lavalette reiſten nach 
urig. Der „Etendard“ will wiſſen, der Kaiſer von Oeſtreich werde 
Oktober in Paris eintreffen. (. Wien.) Nachrichten aus Rom 
30. September melden, daß bewaffnete zu die Provinz 
ziehen väpſtlichen Truppen. 
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Ptkolitiſche Rundſchan. 
4 Der Norddeutſche Bund ſchreitet fort in ſeiner Konſolidirung; 
zie Auseinanderſetzungen mit den depoſſedirten Fürſten haben jetzt 
zürch die heute als definitiv gemeldete Vereinbarung mit dem ehe⸗ 
zaligen Könige von Hannover ihren Abſchluß gefunden. Die Na 
demontaden der franzöͤſiſchen Preſſe jollten unter dieſen Umſtänden 
Er keinen Eindruck auf uns machen, und die „N, Pr. Z.“ die zum 
ſclartalswechſes einen ähnlichen Ton gegen die Chauviniſten an⸗ 
klug, hätte nicht nöthig gehabt, ſich zu echauffiren. Wir haben 
m ſehr guten Bundesgenoſſen in der großen engliſchen Preſſe; 
it arbeitet für uns und ſagt den Franzoſen in ruhiger und ges 
f geſſener Weiſe die volle Wahrheit. Uebrigens wird das theure 
tot in Frankreich eine Friedensgarantie ſein, und will die Re⸗ 


ei 


F ), Ang weder durch die Theuerung der Lebensmittel, noch durch 
Daa ilſtand der Geſchäfte ſich bewegen laſſen, ihre Krallen gegen 
Feutſchland einzuziehen, ſo wird ſie bald anderen Sorgen als 
We ounärtigen gegenüber ſtehen. Laſſen wir die Blätter immer⸗ 
in gegen das Ueberſchreiten der Mainlinie zetern, aber fangen wir 
At in Berlin auch an, Brandartikel zu ſchleudern; unſere Haupt» 
rt klagt über das Niederliegen der Geſchäfte ebenſo wie die fran⸗ 
ui che infolge des unaufhörlichen Kriegsgeſchreis. Es genüge uns 
dus issen, daß Frankreich trotz ſeiner Nüftungen fürs Erſte durch⸗ 
in nicht in der Lage iſt, den Norddeutſchen Bund anzugreifen, 
Die n es ſich in einer Rathloſigkeit befindet, wie vielleicht noch nie. 
Dans miſche Angelegenheit mag dem Kaiſer wohl manche trübe 
Dr de bereiten. Man berichtet, er ſei ſehr ernſt geſtimmt und 
olle den Aufenthalt in Biarritz abkürzen. 8 
dr Die Befehle wegen des Auslaufens der Flotte kreuzen ſich. 
} te, Contreordre, Desordre! vor einer Woche erhielt die Mittel- 
Cierflotte in Toulon den Befehl, in See zu gehen, ihr Ziel war 
itita⸗Vecchia. Nicht vierundzwanzig Stunden waren verfloſſen, 
hatte fie Gegenbefehl. Zwei Tage ſpäter wurde ihr die Ordre ge⸗ 
ben, ſich mit Lebensmitteln bis Ende Januar zu verſorgen. Ein 
dag ſpäter brachte den Befehl, nur bis Ende Dezember Proviſion 
N. und Munition an Bord zu nehmen, und kaum war dieſe Ordre 
Ache und der Stationsbefehlshaber in Civita. Vecchia davon 
h enntniß geſetzt, jo wurde Alles rückgängig gemacht. Seitdem 
Elen die Dinge ſich lediglich diplomatiſch abgewickelt. Rattazzi's 
nergie hat dem Kaiſer den Vorwand zu einer Intervention ges 
nen, und ſeitdem ſpringt die Konjekkur auf andere Geſprächs⸗ 
afl über, unter welchen die Kabinetsmodifikationen wieder die 
ulle Stelle einnehmen. Drouyn de l'Huys an der Spitze des aus⸗ 
wit agen Miniſteriums, bedeutet Allianz mit Oeſtreich und Krieg 
ten woreußen. Dieſer Gedanke wird augenblicklich in allen Tonar⸗ 
ein variirt und beherrſcht ausschließlich die politiſche Meinung. Mit 
er Befliſſenheit, die beſſerer Zwecke würdig wäre, werden au 


buen 


“Ne 


alte eine Kriegserklärung brächte, Paris mit rauſchendem Applaus 
N; Manifeſt begrüßen würde. So weit find die Dinge zum Glück, 
nge nicht. Andererſeits hat aber auch in Italien die revolu⸗ 
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Dem Waſſerbau-Inſpektor Baurath Martins zu Breslau den Rothen 


ende Aeußerungen, die Bismarck entſchlüpft fein ſollen, in Um 
geſetzt, und der Eindruck iſt der Art, daß, wenn der „Moniteur“ 
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Mittwoch, den 2. Oktober 1867. 


tionäre Bewegung ihr letztes Wort noch nicht geſprochen. Ga⸗ 
ribaldi iſt für ſeine Perſon unſchädlich gemacht; es wird aber ver⸗ 
ſichert, daß er ſeine perſönliche Gegenwart bei dem Einfall in den 
Kirchenſtaat für unnöthig hält, und daß die Freiſchaaren⸗Expedition 
ins Werk geſetzt werden Joll, was auch die Regierung dagegen un⸗ 
ternehmen möge. Außer Drouyn de l'Huys wird auch Fould als 
ein künftiges Mitglied des Kabinets genannt. 

Das Rundſchreiben des Grafen Bismarck, das die franzöſi⸗ 
ſchen Chauviniſten ſchrecklich gereizt hat, aber ſowohl in der engli⸗ 
ſchen als in der ruſſiſchen Preſſe Beifall findet, wird durch die rö⸗ 
miſchen Angelegenheiten in den Hintergrund gedrängt werden. 
Ueber die auf das Rundſchreiben angeblich erlaſſene franzöſiſche Note 
verlautet nichts Näheres. Auf die Exiſtenz eines ſolchen Aktenſtücks 
läßt ſich aus den vielen Dementis ſchließen, welche demſelben entge⸗ 
gengeſetzt werden, doch ſcheint an den ſüddeutſchen Höfen weder eine 
leberreichung noch eine Verleſung ſtattgefunden zu haben. Dage⸗ 
gen ſollen die Vertreter Frankreichs an dieſen Höfen die Weiſung 
erhalten haben, bei Gelegenheit der Ueberzeugung des Marquis de 
Mouſtier Ausdruck zu geben, daß der Prager Friede auch von den 
ſekundären deutſchen Regierungen in allen ſeinen Stipulationen 
reſpektirt werden würde. 

Den Dänen, welche ſich auf Artikel V. des Prager Friedens 
ſteifen, entgegnet die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ wortlich: Es 
würde uns ein Leichtes ſein, den Nachweis zu führen, daß die Re⸗ 
gierung durch jenen Artikel auch nicht einmal zur Abtretung einer 
Handbreit ſchleswig'ſchen Bodens verpflichtet werde, möchte auch die 
Abſtimmung ſo günſtig für die Dänen ausfallen, wie man es in 
Kopenhagen kaum zu träumen wagt. Der Prager Frieden ſagt, 
daß die Bevölkerung der nördlichen Diſtrikte unter einer be⸗ 
ſtimmten . an Dänemark abgetreten werden ſolle, von 
einer Abtretung der Diſtrikte aber, können wir dem auf den Wort⸗ 
laut des Vertrages Ti, ſteifenden „Dagbladet“ entgegnen, iſt im 
Artikel V. auch nicht mit einem Worte die Rede.“ 2 

Wir möchten doch zweifeln, ob unſere Regierung geneigt wäre, 
dieſe Interpretation zur ihrigen zu machen. Wenn ſie den Dänen 
in Nordſchleswig nichts garantiren wollte, als das Recht der Aus⸗ 
wanderung, ſo bedurfte es keiner Stipulation. Indeß werden frei⸗ 


lich die Dänen Urſache haben, genügſam zu ſein. 


In Wien fragt man ſich, ob es zur Reviſion des Konkor⸗ 


- Nuten ln werde. Wenn nicht, ſo wird die deutſche Partei der 


zierung ihre Unterſtützung verſagen. Nun, der Baron Hübner, 


I der Geburtshelfer des Konkordats, iſt bereits mit bezüglichen Sn= 


ſtruktionen nach Rom abgegangen. Ein viel verſprechender Anfang! 

Das arme Oeſtreich, mit ſich ſelbſt vollauf beſchäftigt, wird 
mit Argusaugen von Rußland überwacht. Die Sobieskifeier 
ſoll in Rußland Anſtoß gegeben haben, man will ſogar wiſſen, daß 
fie eine diplomatiſche Anfrage zur Folge gehabt; aber dies iſt durch⸗ 
aus unwahrſcheinlich, da man in Petersburg vorausſehen mußte, 
daß die öſtreichiſche Antwort auf den Moskauer Slawenkongreß ans 
ſpielen würde. Die ruſſiſchen Blätter begnügen ſich auf den Wi⸗ 
derſpruch hinzuweiſen, in den ſich die Polen, welche jetzt zahlreich 
in türkiſche Dienſte treten und den Islam annehmen, zu jener Feier 
geſetzt haben. 

In Konſtantinopel ſoll neuerdings gegen freundſchaftliche 
Beziehungen zu Rußland, wie fie jüngſt in Li vadis eingeleitet 
werden ſollten, die entſchiedenſte Abneigung hervortreten. Doch wird 
die Pforte auch kaum in der Lage ſein, ſich auf Frankreich zu ſtützen, 
da die Nähe der amerikaniſchen Flotille Louis Napoleon nicht rath⸗ 
ſam erſcheinen laſſen dürfte, ſich gegen Rußland zu engagiren. 

Der Berliner Special-Korreſpondent eines engliſchen Blattes 
will eine politiſche Unterredung mit dem Gr. Bismarck gehabt haben. 
Wenn der Inhalt derſelben richtig wiedergegeben wäre, ſo glaubt der 
Premier nicht an einen Krieg im Orient, weil „Rußland dazu nicht 
im Stande“ ſei. Wir glauben zwar auch nicht, daß Rußland die 
Mittel habe, eine große Armee auszurüſten, aber es hat Geld ge- 
nug, um die chriſtlichen Bevölkerungen der Türkei in der Aufregung 
gegen die Pforte zu erhalten, und wird in dieſer Weiſe ſeinen Kampf 
gegen fie fortſetzen. 

Die Nachrichten aus Italien lauten heute beunruhigend. 
Möchte endlich die römiſche Frage zur Entſcheidung kommen! Sie 
wird es, wenn der Kaiſer von Frankreich aus dem Spiel bleibt. 


Deutſchlan d. 


„Preußen. Berlin, 1. Oktober. Meine geſtrige Mit⸗ 
theilung, daß König Georg ſich noch im letzten Augenblick zu 
einer Einwilligung in die von Preußen gemachten Vorſchläge ver⸗ 
ſtanden habe, findet heute ihre volle Beſtätigung. Es iſt wohl nicht 
I verkennen, daß dieſem Akt von Seiten des bisher ſchroff wider⸗ 
trebenden Königs inſofern eine politiſche Bedeutung zukommt, als 
er eine Anerkennung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge zur 
Vorausſetzung hat, obgleich von einer eigentlichen Verzichtleiſtung 
in dem Vertrage wohl nicht die Rede iſt. Die größte Schwierig⸗ 
keit, welche ſich dem Abkommen entgegenftellte, lag in dem Wider⸗ 
ſtand, auf welchem König Georg der Bedingung Preußens gegen⸗ 
über verharrte, daß bei der Verwaltung der betreffenden Finanzob⸗ 
jeekte die hanuoverſchen Stände mitzuwirken hätten. Erſt im letz⸗ 

ten Moment, als der Druck der königlichen Verordnung, welche die 
Angelegenheit geſtern einſeitig beſchließen ſollte, bereits angeordnet 
war, erhielten die Vertreter König Georgs die Ermächtigung, die 
Zuſtimmung ihres Vollmachtgebers zu dem Vertrage zu erklären. 
Eine neue Gewähr für die Richtigkeit des Gerüchts, daß in 
nächſter Zukunft die Ernennung eines beſonderen Mini⸗ 
ſters für die auswärtigen Angelegenheiten bevorſtehe, 


oſener Zeilung 


Inferate 
1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ; 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 

[7 ſcheinende Nummer nur bie 

10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


glaubt man in einer Notiz der „Kreuzzeitung“ zu finden, welche 
hervorhebt, daß die Anftrengungen, welche die vielfachen Funktio⸗ 
nen dem Grafen Bismarck auferlegen, ganz überwältigender Natur 

ſeien. Wie ich höre, hat jedoch dieſe Notiz nur den Zweck, den Mi⸗ 


niſterpräſidenten mehr von den Kourtoiſiepflichten, namentlich gegen 


das diplomatiſche Korps zu entbinden. — Zu der geſtern eröffneten 
Konferenzder Bevollmächtigten der Mitteleuropäiſchen 
Gradmeſſung ſind bisher eingetroffen der Geh. Regierungsrath 
und Direktor der Sternwarte in Gotha Dr. Hanſen als Präſes, der 
General⸗Lieutenant z. D. Dr. Bayer in Berlin, der Sekretär der 
Akademie und Profeſſor in Stockholm Dr. Lindhagen, der Direktor 
der Sternwarte und Profeſſor der Aſtronomie in Leip ig Dr. Bruhns 
der Direktor der Sternwarte in Neufchatel Dr. Hirsch der Direktor 
der Sternwarte und Profeſſor in Berlin Dr. Foͤrſter, der Profeſſor 
in Berlin Dr. Sadebeck, der Baurath, Akademiker und Prater 
in München Dr. Bauernfeind und der Akademiker und Profeſſor in 
München Dr. Seidel. Die Mitglieder der Konferenz haben ſich in 
eine Sektion für aſtronomiſche und phyſikaliſche und in eine Sektion 
für geodätiſche Fragen geſchieden. 

— Das Geburtsfeſt der Königin wurde von den hier 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes in Pots⸗ 
dam durch eine Familientafel gefeiert und in verſchiedenen Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten fand eine fentliche Bewirthung ſtatt. Auf den 
prinzlichen Palais waren die Fahnen aufgezogen und ebenſo hatten 
die Miniſterhotels und mehrere Privathäuſer ſolche aufgeſteckt. Die 
Wachmannſchaften erſchienen im Paradeanzuge. 

— Nachdem durch den Vertrag vom 17. September 1866 das 
lebenslängliche Recht des Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
auf die Nutznießung des kurfürſtlich heſſiſchen Familien⸗Fideikom⸗ 
miſſes anerkannt worden iſt, behält ſich Se. Maj. der König, nach 
einem Erlaß vom 25. September, über den Bezug der Einkünfte 
dieſes Fideikommiſſes nach dem Ableben des Kurfürſten die Be⸗ 
ſchlußnahme bis auf Weiteres vor. Der Erlaß beſtimmt jedoch, daß 
die jährlichen Revenuen des zur Succeſſion in das kurheſſiſche Far 
milienfideikommiß berufenen Familiengliedes bis auf Höhe von 
250,000 Thlr. aus dem Hausſchatze ergänzt werden ſollen, jo weit 
die Erträge des letzteren dazu ausreichen. 

— Der 1. Oktober it bekanntlich für die feierliche Au fe 
hiſſung der Flagge des Norddeutſchen Bundes 
ſtimmt. Von der diesſeitigen Marinebehörde iſt angeordnet, 
am bezeichneten Tage, Morgens um 9 Uhr, auf den Marineetabliſſe⸗ 
ments wie auf ſämmtlichen in Dienft befindlichen Fahrzeugen Sr. 
Majeſtät, nach Streichung der preußiſchen Kriegsflagge, die Kriegs⸗ 
flagge des Norddeutſchen Bundes aufgezogen werden ſoll. Das 
Wechſeln der Flagge ſoll von den Mannſchaften der Bundes⸗Kriegs⸗ 
marine mit einem dreimaligen Hurrahrufen begrüßt werden, wäh⸗ 
rend dem feierlichen Akte ein Salut von 21 Schüſſen gebracht wird. 
See ganze Tag ift den Marine-Mannſchaften als Feiertag freige⸗ 
geben. 

8 — Den ſämmtlichen Militärmannſchaften der Armee, vom Feldwebel und 
Oberfeuerwerker abwärts, welche während des vorjährigen Feldzuges bei ihrem 
Ausrücken in die Kampagne ſich im verheiratheten Stande befanden, iſt nach⸗ 
träglich pro Kopf einkönigl. Gnadengeſchenk von 15 Thalern bewilligt 
worden, welches gegenwärtig zur Auszahlung an die Betreffenden angewieſen ik. 

Königsberg, 1. Oktober. Das hieſige Polizeipräſi⸗ 
dium wird, wie die „Oſtpr. Ztg.“ mittheilt, vorläufig kommiſſa⸗ 
riſch durch Rittmeiſter a. D. Graf Pfeil, gegenwärtig Landrath des 
Kreiſes Neurode in Schleſien, verwaltet werden. Graf Pfeil wird 
in nächſter Zeit hier erwartet. 

Wiesbaden, 29. Septbr. Ueber den Inhalt des zwiſchen 
der Krone Preußens und dem Herzog zu Naſſau zu Stande gekom⸗ 
menen Vertrages iſt dem „Rhein. Kur.“ folgende nähere Mit⸗ 
theilung zugegangen: Bei den Verhandlungen fungirten als Be⸗ 
vollmächtigte des Königs der Geh. Ober⸗Finanzrath Wollny vom 
Finanzminiſterium und der wirkliche Legationsrath Jordan vom 
Miniſterium des Aeußern, während der Herzog dabei durch den 
Präſidenten v. Heemskerck vertreten war. Der Vertrag beſchränkt 
ſich auf die Vermögensauseinanderſetzung, und enthält keinerlei 
Beſtimmungen über Abdikation, oder überhaupt über die politiſche 
Stellung des Herzogs. Die theilweiſe ſchon früher mige 
Vertragsbeſtimmungen ſind folgende: 1) ein Kapital von 15 Mill. 
Fl. in 4½prozentigen preußiſchen Staatspapieren nebſt Zinſen da⸗ 
von vom J. Januar 1867, 2) das Schloß zu Biebrich mit Park 
und allen anderen in der Biebricher und Mosbacher Gemarkung 
legenen „ . et 
unter der Verwaltung der Hofhaltung ſtanden, (ausgenommen find 
nur die beiden Rheinauen), 3) das Schloß zu Gelb 1 
ten und Zubehörungen, 4) das Palais an der Sonnenber er Straße 

u Wiesbaden mit Garten und Hintergebäuden, 5) das agdſchloß 
latte mit Oberförſtereiwohnung, Nebengebäuden, Gärten ꝛc., 6 
den Saupark bei der Platte mit dazu gehoͤrigem Waldareal, 7) den 
Walddiſtrikt Grub bei Wiesbaden mit griechiſcher Kapelle, 8) das 
Hofgut Hornau, 9) das Weinlager zu Strasburg, veranſchlagt zu 
beiläufig einer Mill. Fres. Der Herzogin verbleibt die Befigung zu 
Königftein. Nach den weiteren Verkragsbeſtimmungen übernimmt 
die Krone Preußen die Apanage des Prinzen Nikolas mit jährlich 
18,000 Fl, die früher aus der Domänenkaſſe gezahlten Gnadenge⸗ 
halte, Leibrenten und Penſionen und das im vorigen Jahre bei 
Rothſchild kontrahirte ſogenannte Kriegsanlehen, auch wird von 
Seiten der preußiſchen Regierung auf Rückerſtattung des Betrags 
verzichtet, welcher im vorigen Jahre von den herzoglichen Kaſſen 
us > Domänenkaſſe mit etwa 10,600 Fl. zuviel erhoben wor⸗ 

en iſt. . 
Württemberg. Stuttgart, 28. Septbr. Geſtern fand hier die 


erſte allgemeine Landes verſammlung der deutſchen Partei im gro; 
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ben Saale der Liederhalle ftatt. Es waren ungefähr 350 Mitglieder aus allen 
Theilen Württembergs anweſend, indem über 100 Ortſchaften durch Delegirte 
vertreten waren; 24 hatten den Reſolutionen, die gedruckt vertheilt 
worden, zuſtimmende Telegramme eingeſandt. Rechtskonſulent Hölder von 
Stuttgart, zugleich Abgeordneter der zweiten Kammer, eröffnete die Verhand⸗ 
lung als Borfigender des Landeskomite's mit einer Anſprache, in welcher er 


einen engen Anſchlu len A 0 
1 Zrankreich verlangt habe und jetzt zur Einſicht der Unmöglichkeit einer ſüddeut⸗ 
ſchen Militärorganiſation gelangt ſei. Die Thronrede des Königs von Preu⸗ 
a en, das Rundſchreiben des Grafen Bismarck und die Zuſtimmung des Nord» 
d0Ceuuſchen Reichstags durch die neuerdings beſchloſſene Adreſſe haben anerkannt, 


Dies ſei eine Aufforderung an die deutſche Partei in Württemberg, ruhig vor⸗ 

wärts zu gehen und ſich durch die Gegner, deren Abſichten zum Theil unredlich, 
um Theil unpraktiſch ſeien, nicht beirren zu laſſen. Ehrlich währe doch am 
ängften und werde des Enderfolgs ſicher fein. 


Reſolutionen. 


Allem die deutſche Einheit werden zu verdanken haben; Herr Rommel forderte 


2 Er dann zu einem Hoch auf das Norddeutſche Parlament auf, in welches die Ver⸗ 
N * ſammlung mit beſonderer Begeifterung einſtimmte, und ihm folgte dann Bauer 
And ließ auf das erſte Stück deutſcher Einheit, das nun nahezu geſchaffen ſei 


auf die deutſche Armee unter preußiſcher Fuhrung anſtoßen; und in dieſer Weiſe 
ging es fort in der langen Reihe der Toaſte. 


Oeſtreich. 


Paris ab. Die Kaiſerin bleibt zurück, da ſie guter Hoffnung iſt. 
Der ſüddeutſche Eiſenbahnverein beginnt heute ſeine Konferenzen in 
Graz. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 29. Septbr. Nach den näheren Privatnachrichten, 
welche man aus Italien erhält, waren die Aufſtände und Demon— 
ſtrationen, die dort die Verhaftung Gaxribaldi's hervorgerufen, viel 
ernſterer Natur, als man ſie telegraphiſch zugeſtehen möchte. In 
Florenz wurden an 500 Perſonen verhaftet und haben die Verhaf⸗ 
tungen noch nicht aufgehört. In Piſtoja erhielt ein Mann, welcher 
das Volk zur Mäßigung auffordern wollte, einen Meſſerſtich in den 
Leib, worauf ſich die Wuth der Menge gegen die Prieſter wandte. 
Einer derſelben wurde auf der Straße erſchlagen. Auch in Genua 
floß Blut. Von dort meldet man unter dem 26. Sept.: „Heute 
Morgen veröffentlichte der Präfekt eine Proklamation, worin er die 
Bürger zur Ruhe aufforderte. Dieſelbe rief aber gerade den ent⸗ 
geaengele ten Effekt hervor. Des Abends fand ſich eine Unmaſſe 
olks a der Piazza Ducale und in der Via Nuova ein. Es 
wurden Reden gehalten, worauf ſich unter der Anführung Cantio's, 
des Schwiegerſohns von Garibaldi, ein Zug bildete, der nach dem 
Rathhauſe ziehen wollte, um Waffen zu verlangen. In dieſem 
— wurde durch einen Piſtolenſchuß Toutana, welcher das 
Volk angeredet nee ge furchtbare Verwirrung ent: 
ſtand. Ein er Piſtolenſchuß el und verwundete den Offizier 
der Nationalgarde, Ripetto, lebensgefährlich. Die Truppen eilten 
nun herbei und trieben das Volk auseinander. Vier weitere Per⸗ 
ſonen wurden verwundet und eine getödtet. Die Gensd'armen, 
welche mit ihren Säbeln aufs Volk einhieben, trugen die Schuld 
dieſer Unglücksfälle. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenom⸗ 
men.“ — Es iſt noch immer ſtreitig, ob Garibaldi ſein Wort gege⸗ 
ben hat, nichts mehr gegen Rom zu unternehmen, oder ob er als 
Gefangener auf Caprera feſtgehalten wird. Die Entrüſtung, die 

in ganz Italien über Frankreich herrſcht, iſt im Steigen. 


Rußland und Polen. 

} Aus Wilna, 26. Sept. Die Rekrutirung wird ſiſtirt 
und nicht im Oktober, ſondern im März abgehalten werden. Auf 
der Riga⸗Dünaburger Bahn kamen in den letzten acht Tagen meh⸗ 
rere Transporte Munition und Feldgeſchütze nach Dünaburg; eben 
ſ langten auch vier Kompagnien Infanterie und zwei Eskadronen 
Kavallerie auf derſelben Bahn an und wurden um Dünaburg locirt. 
Wie es heißt, wird noch mehr Militär in dieſer Weiſe ankommen 
und im Frühjahr nach Kiew und weiter hin gehen. An der Bahn⸗ 
ſtrecke nach Kiew wird rüſtig gebaut und ſchon nach zwei Jahren 
wird man von Warſchau über Terespol, Breſzez-Litewsk, und von 
Wilna aus direkte Verbindung mit Kiew und dem Süden des Rei⸗ 
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ces haben. 
ee 2 * nn BE = 
> Liebe und Patriotismus. 
ee Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Kosciufjlo's. 
2 von Guſtav Quade. 
Er (Bortfegung.) 
Br: V. Kapitel. Liebe und Patriotismus. 


Woher haſt Du dies? fragte endlich Kosciuſzko beſtürzt. 
Ach bin ein feiner Beobachter, entgegnete Michael, und Vie⸗ 
les, was der Marſchall trotz ſeiner Spione nicht ſieht, de \ 
weiß ich. So weiß ich auch von der Leidenſchaft für die Komteſſe 

und bin überzeugt, daß die Folgen derſelben für ſie unheilbringend 
fein werden. 
bei dieſen Worten rötheten ſich die Wangen des Leibeigenen und 
ſein Auge leuchtete auf in ungewohntem Glanze — ein ſtarker Arm 
würde ſich 


n 


wendi iſt. Sie, gnädiger Herr, mögen dies im Taumel Ihrer 
Leeidenſchaft überſehen, ich aber, deſſen Blick ungetrübt und frei von 
aallem Vorurtheil iſt, ich ſehe nur zu wohl die Folgen eines Schrit⸗ 


tees voraus, die eintreten werden, wenn Sie ſich Ihrer Gefühle nicht 
bemeiſtern. 


Be. it dieſen Worten entfernte ſich Michael und ließ Kosciuſzko I i 0 
0 an ü i s niedrige Stellung in der Armee, während Hyacyntha dem hoͤchſten 


3 


im tiefſten Nachſinnen zurück. 
8 a hat Be lt dieſer, wenn er glaubt, ich könne 
über die Liebe den Patriotismus vergeffen. Ich werde auch dieſen 
25 a pflegen und den Traum meiner Jugend zu realiſiren ſuchen. Man 
3 fall nicht vergeblich auf meinen Arm rechnen, er wird ſtets dem Va⸗ 
tterlande zu Gebote ftehen. Aber deshalb kann ich dieſe Liebe nicht 
aaus meinem Herzen reißen. 5 8 
And an dieſen Gedankengang knüpfte ſich, 
gang unvermerkt die holde Geſtalt Hyacynthas. 
* Sin 1 magiſchen Reiz aus wie ſonſt. 
RZ 


wie ſchon jo oft, 
Sie übte auf den. 
lin Nicht das be⸗ 
gte Vaterland füllte wie ehemals fein Sinnen, webte ſich wäh- 


A Fu 
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ſieht, das ſehe und cht an 0 dieſer 
lige Zwang ſchließlich unerträglich wurde, ſo beſchloß er, dem Mar⸗ 


die innere Wandlung des ſchwäbiſchen Volkes betonte, das noch vor einem Jahr 
5 an Oeſtreich, ja in ſeinen radikalen Auswüchſen ſogar an 


daß die Einigung Geſammtdeutſchlands auf Preußen als eine Pflicht laſte. 


Es erfolgte hierauf einſtimmig die Annahme in dieſem Sinne abgefaßter 


je gr 2 Am Abend fand ein Banquet der deutſchen Partei ſtatt. Der Geiſt der 
A eu iſt nicht beſſer zu kennzeichnen, als durch Anführung der ausge: 
|; * brachten Toaſte Den erſten Toaſt ſprach Hölder auf den baldigen Eintritt 
3 Süddeutſchlands und ſpeziell Württembergs in den Norddeutſchen Bund — 
den zweiten — und wer hätte hier jo etwas vor einem Jahre für möglich gehalten | 
. brachte Römer aus auf den Grafen Bismarck, als den deutſchen Mann, dem wir vor 
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Wien, 1. Oktober. Der Kaiſer reift definitib am 18. d. nach ben für Salz in Blöden 1 Pfennig pro Meile und 2 Thlr. Speditionsgebühren 


rare 2 e 

In Betreff derjenigen Güter, die wegen Betheiligung der Ber 
ſitzer am Aufſtande von der Regierung in Sequeſtration genommen 
wurden und bis zum 10. Dezember c. zur Lizitation kommen ſollen, 
hörte man bis dieſen Augenblick nichts weiter, und da Termine zum 
Verkauf von Grundſtücken zur Lizitation nach dem Geſetz ſtets drei 
Monate vorher zur öffentlichen Kenntniß gebracht we.den müſſen, 
dies aber noch nicht geſchehen iſt, fo iſt anzunehmen, daß derar⸗ 


tige Güter nicht mehr vorhanden ſind, oder daß die Regierung die 


etwa vorhandenen nicht lizitiren laſſen, ſondern vielmehr für den 
d urch eine Taxe feſtgeſtellten Werth ſelbſt behalten will. 


Vom Reichstage. 


11. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 30. September 1867. 
(Schluß.) 

Abg. v. Seydewitz (Rothenburg) motivirt die von ihm beantragte Reſo⸗ 
lution, worin der Bundeskanzler n wird, auf moͤglichſt ſchleunige 
Herabſetzung der Transportpreiſe für Salz auf den Eiſenbahnen, ſowie auf all⸗ 
malige Aden Pes der Salzſteuer Bedacht zu nehmen. 

Präſſdent elbrück: Die Tendenz, welche dieſer Antrag verfolgt, iſt von 
der Regierung bereits eingeſchlagen worden. Auf der Generalverſammlung 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in Mainz iſt von Preußen der Antrag 
geſtellt worden, einen einheitlichen Satz der Transportkoſten für Salz von 1,35 
Pfennigen pro Meile und 1 Thlr. Speditonsgebühren für 100 Centner herzu⸗ 
ſtellen. Man beſchloß denn auch, dies in Erwägung zu ziehen und die Betrichs- 
verwaltungen aufzufordern, ſich innerhalb 3 Monaten darüber zu erklären. Es 


ſiſt ſicher, daß ſämmtliche preußiſche Staatsbahnen ſich damit einverſtanden er- 


klären, ebenſo wie die übrigen Bahnen, und deshalb zu hoffen, daß ſchon im An⸗ 
fang nächſten Jahres dieſer billige Satz in Anwendung kommen wird nicht nur 
für die norddeutſchen, ſondern fuͤr alle deutſchen Bahnen. Ebenſo iſt in Preu⸗ 


für 100 Gentner in Ausſicht genommen; haben wir bei uns erſt dieſe Herab⸗ 
ſetzung erreicht, werden auch die übrigen Norddeutſchen Staaten nachfolgen. 
Es iſt alſo dasjenige ſchon geſchehen, was der erſte Theil des Antrages verlangt. 
— Was den zweiten Theil betrifft, die Ermäßigung der Salzſteuer, ſo iſt wohl 
Niemand im Hauſe, der nicht dieſen lebhaften Wunſch theilte. Auch die ver» 
bündeten Regierungen ſind von demſelben Wunſche beſeelt. Es iſt dabei aber 
zu bedenken, daß die Einnahmen von Salz ein Danptobjett der Bundeseinnah- 
men find, und daß, wenn die Steuer nur um | Pfennig pro Pfund ermäßigt 
wird, daraus ein Ausfall von 1,091,000 Thaler entſteht. Die Ermäßigung 
kann alſo nur mit Vorſicht in Angriff genommen werden, um ſo mehr, als, 
wenn dieſe Steuer ermäßigt wird, die Matrikularumlagen erhöht werden 
müſſen. Der Antrag hat alſo wohl keinen Zweck, und ich möchte davor warnen, 
dadurch Erwartungen anzuregen, die nicht in nächſter Zukunft realiſirt werden 
können. 

Die Abgg. Aßmann und Dr. Harnier motiviren ihre Reſolution. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs iſt für Ablehnung beider Reſolutionen, da die 
Form derſelben, „den Bundeskanzler ꝛc. zu erſuchen, auf die Herabſetzung der 
Steuer Bedacht zu nehmen“, ihm nicht angemeſſen erſcheint; es müſſe vielmehr 
heißen: „das Bundespräfidium aufzufordern, einen Geſetz⸗Entwurf ꝛc. vorzu⸗ 
legen“ Es werde durch ſolche Reſolutionen auch nichts erreicht; wer wirklich 
etwas erreichen wolle, hätte für den Antrag Hoverbeck ſtimmen müſſen. 

„ Abg. Dr. Weigel empfiehlt die Annahmen der Reſolutionen, da ein vom 
Reichstag ausgeſprochener Wunſch doch von großem Einfluß ſei. 

Der Antrag Seydewig wird mit großer Majorität angenommen; dafür 
auch ein Theil der Fortſchrittspartri. 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. Der zweite Gegenſtand der 

Tagesordnung iſt der Bericht über das Paßgeſe tz. . 
Sein Wortlaut iſt bekannt und wir beſchränken uns um ſo mehr auf die 
Mittheilung der Amendements, als das Geſetz in feiner urſprünglichen Jaſſung 
unverandert angenommen wird und zwar nach einer ſehr unerquicklichen 
4½ Uhr dauernden Distu 
ledigen, mit der äußerſten Unluſt an der Debatte ſelbſt ſtreitet. Die Verſamm⸗ 
lung will fie nicht vertagen, beweiſt aber allen Rednern den hoͤchſten Grad der 
Ungeduld. 
Zu g. 3 (Bundesangehörige wie Ausländer bleiben verpflichtet, ſich auf 
amtliches Erfordern über ihre Perſon genügend auszuweiſen) beantragt 1) 
Weber, ihn zu ſtreichen; 2) Krieger ſtatt der Worte „auf amtliches Erfor⸗ 
dern“ zu ſetzen: „auf geſetzliches Erfordern der zuſtändigen Behörden.“ 
3) Leſ 8 e: den $. z zu ſtreichen und ſtatt deſſen zu $. 10 hinzuzufügen, daß das 
Paßgeſetz die Befugniß der Behörden nicht berührt, Ausweis von In⸗ und 
Ausländern zu verlangen. 

In $. 9, (wenn die Sicherheit des Bundes oder eines einzelnen Bundes⸗ 
ſtaates oder die öffentliche Ordnung durch Krieg, innere Unruhen oder ſonſtige 
Ereigniſſe bedroht erſcheint, kann die Paßpflichtigkeit vorübergehend ein⸗ 
geführt werden) beantragt Abg. Leſſe die geſperrten Worte zu ftreichen, 

Dem $. 10 (Ausführungsbeſtimmungen) beantragt Abg v. Kirchmann 
hinzuzufugen: „Polizeiliche Ausweiſungen und Unterfagungen des Aufenthalts 
an irgend einem Orte des Norddeutſchen Bundes find gegen Angehörige deſſel⸗ 
ben nur züläfjig auf Grund gerichtlicher Erkenntniſſe, welche dazu ermächtigen, 
oder, wenn der Betreffende die öffentliche Armenunterſtützung in Anſpruch 
nimmt, nach näherer Beſtimmung der Geſetze über die Armenpflege. Alle 
je entgegenſtehenden Privilegien einzelner Ortſchaften werden hiermit aufge 
hoben.“ 

A 25 Liebknecht will darin die Worte „gegen Angehörige deſſelben“ 
reichen. 

Referent Abg. Dr. Friedenthal: Wahrt die Vorlage das Recht der 
Perſon auf freie Bewegung, zugleich die Befugniß der Sicherheitsbeamten, et⸗ 
waige Legitimationen zu veranlaſſen, ſetzt ſie an die Stelle der Paßpflicht ein 
Paßrecht und endlich: erſchöpft fie die Materie oder giebt fie nur Normen, nach 


rend ſeines Schlafes in ſeine Träume, Hyacyntha war es, die ſeine 


Bruſt erfüllte und die ihm noch am nächſten Morgen als der Ge⸗ 


nius erſchien, der ihm allein den Weg zum wahren Glück weiſen 


och was bei Weitem das Entſetzlichſte iſt — und 


x dem Dienſte des Vaterlandes nicht mit demjelben Eifer 
widmen können, wie dies zur Rettung deſſelben unumgänglich noth⸗ 


| 


fönne. 

So viel Eindruck hatten die Worte Michaels jedoch auf den 
Jüngling gemacht, daß er in ſeinem Benehmen gegen Hyacyntha 
bei Weitem behutſamer als ſonſt war, und daß er der Komteſſe 
gleiche Vorſicht anempfahl. Da ihm aber dieſer allerdings freiwil⸗ 


ſchall offen ſeine Leidenſchaft für Hyacyntha zu geſtehen. 


Der Marſchall hatte gegen Kosciuſzko ſich ſtets mit einem ge⸗ 


wiſſen herablaſſenden Wohlwollen benommen, und auch letzterer 
war ihm ſtets mit der Achtung entgegengekommen, die der hohe 
Rang Sosnowski's erforderte. 

Wie verändert war jedoch das Benehmen des Marſchalls jetzt 
bei dem unerwarteten Geſtändniß des Jünglings. Nur wenig 
fehlte, und jener hätte auf den Antrag des letzteren mit den belei⸗ 
digendſten Aeußerungen geantwortet. Nur mühſam bezwang er 
ich jo weit, dem beſtürzten Kosciuſzko zu erklären, daß aus der be» 
ichtigten Verbindung in Ewigkeit nichts werden könne. Kosciuſzko 
gehöre nur dem niederen Adel an und bekleide noch dazu eine ganz 


Adel entſproſſen ſei und in ihren Adern reineres Blut fließe als in 
denen der Jagellonen, obwohl dieſe auf dem polniſchen Königs⸗ 
throne ſäßen. Dar 

Dieſe und ähnliche Aeußerungen, die ſämmtlich in dem maß⸗ 
loſen Stolze des Marſchalls wurzelten, überzeugten denn auch 
Kosciuſzko, daß er von Seiten der Eltern Hyacynthas nicht die ges 
ringſte Unterftügung zu erwarten habe, und dennoch, in demſelben 
Grade, in welchem er auf ſeine Liebe Verzicht leiſten jolle, ſcheint 
ihm dieſe Entſagung ſeine Kräfte zu überſteigen. 


Was aber ſein Loos um vieles verſchlimmerte, war das Verbot 


8 
lichen bis all beſtanden 
n, bei der ſich die Neigung das Geſetz heute zu er» liche 


Angreifern entgegen. Der Mar 


denen die Einzelgeſetzgebung zu verfahren hat? — Dieſe Fragen beantm ortet 


Referent bejahend und empfiehlt die Vorlage als einen Beitrag zur geſundem 
l br 3 Der Paß 8 Fnicht mehr, daß iR ein 

Dr. Becker: Der Paßzwang epiſtirt nicht mehr, daß ift e F 
Vortheil, daß ich um den zu erlangen, auf Manches verzichte. Die 45 
ments richten ſich hauptſächlich gegen den 5. 3, und derſelbe giebt in der 2 
den Behörden kein Recht, das fie nicht ſchon haben. Er iſt überflüffig: ae 
durch Amendirung machen fie den Paragraphen nicht beſſer, als er jegt son 0 
ift, Gegen Amtsmißbrauch oder Böswilligkelt können Sie überhaupt in ein R | 
Paßgeſetze keine Remedur ſchaffen. Indem §. I den Paßzwanz aufhebt. he 
er auch die Beſtimmung auf, daß die bloße Thatſache des Reiſens den Reich“ 
den als eine Perſonlichkeit hinſtellt, der ſich als unverdächtig legitimiren mm 
Ich werde gegen 8. 3, aber ich werde für das Geſetz auch mit g. 3 ſtimmn. 
Eben fo iſt im 8. 9 der Ausdruck „oder ſonſtige Exeigniſſe“ durchaus u, 
flüffig. Das ganze Geſet aber ift fo vortheilhaft, daß ich die Annahme vet 
ben auch nicht um eine nur kleine Zeit verſchieben moͤchte, dagegen Er 
mit Annahme deſſelben, auch wenn wir es pure, wie es uns vorgelegt 
annehmen, auch nicht das kleinſte politiſche Recht auf. Wir fangen hier je 1 
einen großen Augiasſtall zu reinigen, wir bekommen eine große Abſchlagszab 
lung, ohne daß der Empfänger über mehr zu quittiren hat, als er empfängt. 


Ich empfehle Ihnen die Annahme des Geſetzes. (Bravo!) 

Die General-Diskuffion wird geſchloſſen. Br 

Zu 8. 1 der Abg. Dr. Wiggers (Roſtock) verſchiedene in Bezle. 
hung auf das Paßweſen in manchen Ländern des Bundes noch herrſchendt 
Mißſtände, Verweigerung des Paſſes oder Ausſtellung deſſelben auf zu kur 
Zeit u. dergl. und hofft, daß mit Annahme des Geſetzes ſolche kleinliche Qual 
reien aufhören werden. 0 

Abg. Graf Baſſewitz: Der Vorredner hat allerdings das Land nich 
genannt, in welchem dieſe Mißſtände vorkommen follen. a aber doch 
nehmen iſt, daß er damit ſein Vaterland Mecklenburg meint, ſo fühle ich > 
verpflichtet zu beftreiten, daß eine ſolche Obſervanz dort befteht. mag He 
einzelner Fall vorgekommen fein der Art, der wird aber wahrſcheinlich bus 
die einſchlagenden Momente gerechtfertigt geweſen fein. daß 

Abg. Dr. Wiggers (Roſtock): Der Herr Vorredner hat ganz Recht, 
ich kein anderes Land als Mecklenburg meine. Nach feinen Aeußerungen 10 
ſchließen ſcheint er aber mit dieſem Lande ſehr wenig bekannt zu ſein. Ben 
einer Obſervanz habe ich nicht geſprochen, ich habe gejagt, die Praxis jei dot 2 
fo und ich könnte viele Beifpiele dafür anführen. Ja ich kann hinzufügen, daß 
in Ihrer eigenen Mitte zwei Ihrer Kollegen ſitzen, die unter dieſem von mit ge 
ſchilderten Paßverbote ſeit 10 Jahren ſich befinden. 

Abg. Wiggers (Berlin): Ich kann dies nur beftätigen. Die mecklenbul. 
giſche Regierung oder vielmehr das Miniſterium des Innern hat — da 850 
einmal der Herr Graf Baſſewitz nähere Details hören will — Anfangs 19% 
an den Magiſtrat in Roſtock den Befehl ertheilt, gewiſſen Perſönlichkeiten Em 
minifterielle Genehmigung keine Paſſe zu verabfolgen. Ein einziges Mal, a 
ich mich bemüht, zum volkswirthſchaftlichen Kongreß in Frankfurt ee 
zu erhalten, ward mir miniſterieller Seits ein Paß auf 8 Tage . uk, 
(Heiterkeit.) In Frankfurt felbft hatte ich rein vom wirthſchaftlichen tand 
punkte aus die agrariſchen Verhältniſſe Mecklenburgs dargelegt. Das muß ve 
mecklenburgiſchen Regierung doch nicht fehr gefallen haben, jo zwar, daß en 
nächſten Jahre, als ich zum volkswirthſchaftlichen Kongreſſe in Köln 141 
wollte, mir ein Paß verweigert wurde. Als ich nichts deſto weniger rei 
wurde ich bei meiner Rückkunft in polizeiliche Unterſuchung gezogen und gefragt 
wie ich ohne miniſterielle Genehmigung hätte die Reiſe unternehmen konnen. 
(Große Heiterkeit. Rechts Ruf: zur Sache!) 

Präſident: Der Redner iſt bei der Sache. 

Abg. Wiggers: Seitdem habe ich keinen Paß mehr erlangt. 
deſſenungeachtet gereift, ſogar ins Ausland, und es haben ſich auch hummm 
Regierungen gefunden, die mir Päſſe ausgeſtellt haben. Bis zu dieſem Augen, 
blicke aber exiſtirt noch jenes Paßverbot, und es ſcheint allerdings, daß d 
mecklenburgiſche Regierüng uns Paßloſigkeit auf Lebenszeit zudiktirt DE 
(Große Heiterkeit.) der 

Referent Dr. Schwarze befürwortet die Beibehaltung des 8. 3, der © 

gniß der Sicherheitsbehörden enthalte, die bisher ſchon ul 
e. 5 ot ragra phen Io 
liche! ai erden, ob den | den Di Be anif 
dachtigen Perſonen eine Legitimation zu fordern, durch Aufhebung 
te de ganz genommen werden ſolle. — Das Amendement Leſſe vert 
alle der Streichung des §. 3 den Vorzug vor dem Amendement RUE * 
Faſſung beider Amendements ſei aber nicht korrekt genug und unge ie © 


un 


ſichten der Antragfteller nicht genugend zum Ausdruck; die Faſſung fei vie % 
allgemein und deshalb bedeutungs- und wirkungslos. — Ebenſo erklärt er 
gegen das Amendement Krieger ⸗Weigel⸗Puttkamer, da der Ausdruck „auf 9e 
ſetzliches Erfordern der zuftändigen Behörden“ auch nicht korrekt ſei und man 
nichfache Deutungen zulaſſe. a 
Der Antrag auf Vertagung wird geheilt, jedoch wieder abgelehnt, obg 
das Haus ſehr unruhig und ſchon ſehr ſchwach beſetzt iſt. un. 
Bundeskommiſſar Graf zu Eulenburg empfiehlt die unveränderte un. 
nahme des Geſetzes und ſpeziell des § 3, die vorgeſchlagenen Verbeſſeru 
ſeien keine Verbeſſerungen. Die Beſtimmung des $. 3 ſei duraus nicht Ü f 
flüſſig. Es liege fern, mit dem $. 3 neue Befugniſſe der Polizeibehörde em. 
führen zu wollen; die Pflicht der Legitimationsführung werde aber durch Am. 
hebung des Paßzwanges nicht aufgehoben. Die Gleichſtellung der Reif „ 
mit allen anderen Staatsbürgern ſei durchaus gewahrt. Mannichfache pm 
tiſche Gründe empfehlen dringend unveränderte Annahme. 9 a 
Abg. Krieger (Poſen) empfiehlt ſein Amendement, das die Beſtim Ay 
fo faſſe, daß Zweifel an dem Umfange der polizeilichen Befugniß nicht Halt” I 
den könnten. 1 
Drei Anträge auf Schluß der Debatte werden abgelehnt, einer auf Bec 4 
gung gleichfalls. er 
zu ſtreichen, ſei ganz fi 2 a 
* 


Abg. Weber motivirt den Antrag, den 8. 3 
ſig. Die Amendements ſeien nicht präciſe genug. 
Ein Antrag auf Schluß wird nunmehr ungenommen, 
Referent Ur. Schwarze befürwortet unter grenzenloſer — 
des Marſchalls, Hyacyntha noch einmal zu ſehen. Der Graf haun 
ſich zur Bewachung ſeiner Tochter in feinen Domeſtiken einen A, 
gus geſchaffen, deſſen Wachſamkeit ſich wegen der Knute des M. 
NHalis nicht ſo leicht durch ſüße Töne einſchläfern ließ, wie die beim 0 
Argus der Vorzeit. t 
Nur nach langer Zeit gelang es unſerm Kosciuſzko, durch eh 
und Ueberredung mit Hyacyntha ein Rendezvous zu verab en. 
Hier bekräftigten beide ihre Liebe nicht nur durch neue Eidſchwüre 
ſondern entwarfen auch gleichzeitig einen Fluchtplan. aut 
Der Tag, die Stunde dazu wurden genau beſtimmt, und n 
Hoffnung erfüllte das Herz Kosciuſzkos. 

Die verhängnißvolle Nacht erſchien und die dazu erforderlich 
Vorbereitungen waren von Kosciuſzko ſo gut getroffen, da 
Mißlingen der Flucht faſt unmöglich ſchien. * 

Koseiuſzko erſchien im dichten Mantel verhüllt und umſchlan, 
die auf ihn im Schloßgarten harrende Braut mit kräftigem a 


Seine Lippen ſtroͤmten von den feurigſten Verſicherungen fein, 
7 1 


Liebe über, Hyacyntha war durch die Flucht derart erſchüktert, 
ſie faſt keines Wortes mächtig war. , Ent- 
Noch hatte ſich im Schloſſe nichts geregt, was auf die 
deckung der nächtlichen Entführung ſchließen ließ, ſchon längſt ball. 1 
beide das Schloß hinter ſich und ſchoͤpften aus der fortdauernden R 1 
Hoffnung auf das glückliche Gelingen ihrer Flucht, da wurd 
nächtliche Stille durch wildes Geſchrei unterbrochen, raſche Tr. 
wurden hinter ihnen hörbar, Kosciuſzko blickt verzweiflungsoll daß 
10 her, er nimmt wahr, daß ihm überall der Meg verſperrt, n 
17 verrathen, daß die Flucht nach keiner Richtung . 
ich ſei. f r Y 
Hyacyntha, ich laſſe Dich nicht! ruft er mit verzweiflun pollen. f 

Stimme und wirft ſich todesverachtend mit gezücktem Säbel seie“ 
een, Der Marschall jetbft fahr dee an. np; 
Hund! Nichtswürdiger! donnerte er dem Offizier ent 


fi 8 e 


5 0 des Hauſes nochmals die Annahme des 8. 3 und bekämpft die Amen ⸗ 


u 5 wird abgeſtimmt; das Amendement Leſſe wird abgelehnt; ebenſo 
Amendement Krieger. 
i wird nun unverändert angenommen. 
e 88. 4 und 5 werden ohne Debatte angenommen. 
Wake nach einer kurzen Debatte zwiſchen Dr. Schweitzer und dem Bun- 
miſſar Graf zu Eulenburg. 
$. 7. und 8. werden ohne Debatte angenommen. 
Tonne $. 9. motivirt Abg. Weber das Amendement Leſſe, die Worte „oder 
ge Ereiguiſſe“ zu ſtreichen. 
dur Bundeskommiſſar Graf zu Eulenburg erklärt dieſe Worte für eine 
Haus nothwendige Bedingung zur Wirkſamkeit des 8. 9., da leicht unvor- 
unafebene Ereigniſſe eintreten könnten, die nicht unter dem Worte „innere Un⸗ 
She, ORmmirt werden können, z. B. Unruhen in benachbarten Bundes⸗ 
5 Das Amendement Leſſe wird abgelehnt, $. 9. unverändert angenommen. 
ſcht Bei g. 10. befürwortet Abg. v Kirchmann fein Amendement mit Rück 
auf mehrere in Berlin erfolgte Ausweiſungen. 
wn bg. Becker (Oldenburg) hält dies Amendement für überflüffig, und 
[ht da ſelbe nicht noch in jo fpäter Stunde zu erörtern. 
ei; dach bg. Liebknecht empfiehlt fein Sousamendement; es könnten ſonſt viel« 
nd Suddeutſchen ausgewieſen werden, wie früher aus Preußen die übri- 
lei eutſchen ohne Grund ausgewieſen werden konnten. Das unheilvolle Po⸗ 
voy oftem, das die Einheit Deutſchlands fo lange hintertrieben, das den unheil- 
Deut Krieg des vorigen Jahres mit hervorgerufen, das mitgeholfen habe, 
bei Aland zu zerreißen (Unruhe rechts — der Präfident erſucht den Redner, 
er Sache zu bleiben) müſſe aufhören. 
g. Kratz zieht ſein Amendement zurück. 
A Abg. Lasker befürwortet das Amendement Kirchmanns nebſt dem Sous- 
Heundement Liebknecht. Es ſei Barbarei, einen Unterſchied zu machen bei der 
Der Ang für den Aufenthalt zwiſchen Auswartigen und Einheimiſchen. 
mi ißbrauch ſei nur durch polizeiliche Willkür hervorgerufen. Bundeskom⸗ 
il zu 10 burg bittet das Amendement abzulehnen, da es nicht 
eſetz gehöre. 
wehe iſt wieder ein Antrag auf Schluß eingegangen, der Schluß wird ab- 


1 Abg. v. Kirchmann befürwortet unter immerwährender Unruhe des 
2 Bus nochmals jeinen Antrag. Das Recht der Ausweiſung ſei nicht geſetzlich 
| Künder, ſondern beruhe nur auf polizeilichen Maßregeln. 

* Airguieferent Dr. Schwartze erklärt es nicht für opportun, das Amendement 


Roggen mn anzunehmen, da es gar nicht auf die Geſetzgebungen aller Bundes ; 
paſſe. 


8 wen Es wird abgeſtimmt; das Sous⸗Amendement Liebknecht wird angenom⸗ 
ge das Amendement Kirchmann mit dem Sousamendement Liebknecht wird 
0 ehnt; der 8. 10. der Regierungsvorlage unverändert angenommen; dar⸗ 
„ wird auch das ganze Geſetz unverändert angenommen. 
det Die Sitzung wird nun vertagt auf Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: 
den art nicht erledigte Theil der Budgetberathung, ſowie die Einnahme von 
Per olen und Verbrauchsſteuern. Schluß 4¼ Uhr. (Mittwoch ſoll keine 
enarſizung ftattfinden.) 


12. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, I. Oktober 1867. 
lend öffnung 10% Uhr. Die Tribünen ſind beſetzt, die Bänke des Hauſes 
Bieaft. Seitens des Bundesrathes anweſend der Bundeskanzler Graf 
it marc Praſident Delbrück und Contreadmiral Jachmann mit Ka⸗ 
v. Schleinitz als Kommiſſar, v. Liebe u. A. 
0 „ Bräfident Simfon hat in Bezug auf die vom Reichstage an den König 
0 Preußen beſchloſſene Adreſſe vom Bundeskanzler folgende Zuſchriſt er⸗ 


Berlin, 30. September 1867. Aus Veranlaſſung Ew. geehrten Schrei. 
vom 24. d. M. habe ich mich beeilt, die Befehle Sr. Majeſtat des Königs 
eußen über die Annahme der von dem Reichstage an Allerhöchſtdieſelben 
Adreſſe ein 1 5 Ich habe nunmehr Ew. auf Allerhöchſten Be- 
erwidern, daß e, Maſeſtat, von dem Wunſche geleitet, die Adreſſe 
Ihrer erſt nach einiger Zeit bevorſtehenden Rückkehr nach Berlin ent 
zunehmen, dieſelbe am 3. k. M. in Hohenzollern aus n Händen em⸗ 
* Allerhöchſtdieſelben haben Rand meh mit cht auf die 


deingen wolle 
kae Arbeiten des Reichstags davon Abſtand nehmen zu müſſen, eine De⸗ 
r 


2 


des Norddeutſchen Bundes gez. v. Bismarck.“ 
icbraſtden Simſon fügt hinzu, daß er heute Abend nach Hohenzollern ab- 
Wen gedenkt, und beurlaubt ſich vom Hauſe bis etwa zum Schluß dieſer 
um Der Vorſitzende des Komités zur Unterſtützung unbemittelter Arbeiter, 
Sch die Ausftelung zu beſuchen, Herr Lette, hat den Reichstag durch ein 
des reiben aufgefordert, ſich für dieſen Zweck zu intereſſiren. Drei Mitglieder 
ung dealt, die zugleich Mitglieder jenes Komites find, v. Bunſen, v. Hennig 
Rap chulze, haben ſich bereit erklärt, dafür thätig zu fein. — Der Hofphoto- 
zur AR 9 = e legt ein Exemplar feines „Denkmals den gefallenen Kameraden“ 
aus. 
Aug Auf der T. O. eht der Etat der Marine⸗Verwaltung: 
bordenben 2,340,603 Thlr., . Thlr. Verwaltungsbe⸗ 
4 Ki 41,650 Thlr., Militärperfonal 792,738 Thlr., Indienſthaltung der 15 
I 
1 


fortdauernde 


192,500 Thlr., Krankenpflege 49,056 Thlr., Serviskoſten 17,560 Thlr., 
3 Hoſten 36,500 Thlr., Unterrichtskoſten und für wiſſenſchaftliche Zwecke 
91⁰ 0 Thlr., Material 751,171 Thlr., — darunter perjönliche Ausgaben 
Jun Thlr., Werft: und Depotbetrieb, Unterhaltung der Fahrzeuge und ihres 
und Sars 550,000 Thlr., der Gebäude und Quais 30,000 Thlr., Munition 
beu i pr 80,000 Thlr., — Invalidenweſen 17,038, ſaͤchliche Ausga⸗ 

' 1. 


e Frevel ſoll Dir nicht gelingen, er ſoll beſtraft werden, daß Du 
ultig unterlaſſen wirft, auf Mädchenraub adus 
Ra Sie haben es jo gewollt, entgegnet Kosciuſzko. Geben Sie 
Anti, ich ſchone Niemanden! und ſein Säbel ertheilt ſcharfe 
dad wort auf die Angriffe feiner Gegner. Aber umfonft, daß er 
Denn mehrere kampfunfähig macht, daß er mit Löwenmuth ſich der 
I Bir gen zu erwehren ftrebt, ſeine Braut wird ihm entriſſen, fie 
ü blut zurück in das Schloß geführt und er ſelbſt an vielen Wunden 
end zu Boden geſtreckt. 
ihn Hier liegt er einem Todten gleich. Erſt gegen Morgen bringt 
N der Schmerz zur Beſinnung. Er ſieht ſich wirr um, nach und 
Dach kehrt die erlebte ſchreckliche Scene in ſein Gedächtniß zurück. 
ich nimmt er auf dem zerwühlten Boden die Spuren des 
ehabten Kampfes wahr. Blutflecke ſieht er und Bruchſtücke 
ter Waffen. Ein freudiger Zug erhellt ſein Antlig, als er darun⸗ 
tra ein weißes Schnupftuch wahrnahm. Er hob es haſtig auf, be⸗ 
ö tet es, es iſt das ſeiner Geliebten. Er ſteckt es an ſeine Bruſt 
j an dieſer Stelle verblieb es bis an fein Lebensende. 
der Jetzt wankt er bis zum nächſten Dorfe, woſelbſt ſein Freund, 
hachmals ſo berühmte Dichter Niemcewicz, im Quartier lag. 
f Derſelbe ift beſtürzt durch den leichenhaften Anblick Kosciuſzkos. 
entae Thaddäus, mein armer Freund, was fehlt Dir? ruft er ihm 
gegen. 
u biſt krank — ha, Du biſt verwundet. — Wie ging das 
= Woher dieſe Wunden — ſprich doch, woher dieſe Wunden? 
denke aß mich, entgegnet Kosciuſzko, wecke nicht von neuem das An⸗ 
. N an die fürchterlichſte Stunde in mir, die ich erlebte. Ich 
Papier unglückſeligſte aller Menſchen. Gieb mir Feder und 
yelemeemicg ſah erſchrocken auf das bleiche Antlitz Kosciuſzko's, 
goa es in deſſen Auge wie Gluth leuchtete, daß von ſeiner Stirn 
tropfen rannen. 5 : 


3 des Reichstags zur Ueberreichung der Adreſſe einzuladen, — Der 


der Marineſchule figurirt, ſondern in dem der Kriegsſchiffe. 


die Zukunft ausgeſtellt. 


* 5 4 
2 ˙ AA 75 . 


2) des Abg. Kratz: der Reichstag wolle beſchließen: gegen die Bundesregie- 
rung die Erwartung auszusprechen, daß, wenn es nicht mehr ſchon für das 
Jahr 1868 ſollte geſchehen können, dann jedenfalls für das Jahr 1869, neben 
den vier Marine⸗Predigern auch wenigſtens ein katholiſcher Marine-Pfarrer 
nebſt Küfter mit fixirtem Gehalte angeſtellt werde; 3) der Abg. Gr. Francken⸗ 
berg und Francke: der Reichstag wolle beſchließen: die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß das Marine-Miniſterium bei der in Ausſicht genommenen Ent⸗ 
wickelung der Bundes⸗Marine die vaterländiſche Schiffbau⸗Induſtrie, inſofern 
dieſelbe gleich Tüchtiges und Preiswürdiges als das Ausland leiſtet, vorzugs⸗ 
weiſe mit Aufträgen betrauen werde. 

Die allgemeine Debatte eröffnet der Bundeskommiſſarius Kontreadmiral 
Jachmann: Der Marine⸗Etat für 1868 hat dieſelbe Einrichtung, wie der für 
1867. Wie die geringen Ziffern des Extraordinariums zeigen, beſchränkt er 
ſich auf das Nothwendigſte. Er dürfte lückenhaft erſcheinen im Extraordina⸗ 
rium, das keine Summen für die Hafenbauten in Kiel und für Neubauten des 
Schiffbaues ausſetzt. In kürzeſter Friſt wird aber dem Bundesrathe eine 
Dentigrift vorgelegt werden, welche die Grundſätze für die Entwickelung unſrer 
Marine in den nächften Jahren enthalten und an welche ſich gleichzeitig ein 
Antrag knüpfen wird in Bezug auf die nöthigen Mittel. Derſelbe wird auch 
dem hohen Hauſe zugehen. 

Die Abgg. Harkort und Genoſſen haben beim Bundespräſidium angefragt, 
ob ein Gründungsplan für die Marine vorgelegt werden ſoll. Das 
iſt augenblicklich nicht der Fall; im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die Noth. 
wendigkeit eines Begründungsplanes mehrfach in Abrede geſtellt worden. Die 
Flotte iſt ein Inftitut, deſſen Gründung keinen beſtimmten Abſchluß hat. Etwas 
anderes iſt es mit dem Bau der Kriegsſchiffe in einem beſtimmten Zeitraume. 
Es wird auch darüber dem Bundesrath ein Plan vorgelegt werden. Schon 
früher iſt die Abſicht ausgeſprochen worden, einen Kriegshafen für die Oſt⸗ und 
einen für die Nordſee anzulegen. Der an der Nordſee iſt ſeiner Beendigung 
ſehr nahe. Was den Antrag des Abg. Kratz betrifft, ſo ſind allerdings in dem 
Etat 4 Marineprediger angegeben, wovon 3 beftändig auf den Uebungsſchiffen 
eingeftellt find. Der vierte fungirt als „Marineprediger“ analog den Divi- 
ſtonspredigern der Armee. Da die Marine ſich hauptſachlich aus den nördlichen 
Küſten rekrutirt, jo iſt der Prozentſatz der Katholiken ein ſehr geringer; in Dies 
ſem Augenblicke find es noch nicht 11 Prozent Auch für dieſe wird geſorgt 
durch den katholiſchen Geiſtlichen in Kiel, der eine Renumeration von 150 Thlr. 
erhält. Das Miniſterium wird aber den Antrag erwägen und im Bedürfniß⸗ 
falle nach ihm verfahren. Zu dem Antrage der Abgg. Gr. Franckenberg und 
Francke bemerke ich, daß das Miniſterium mit der größten Ungeduld der Ent- 
wickelung einheimiſcher Etabliſſements entgegenficht und ſehr geneigt iſt, lieber 
dieſen ihre Aufträge zu ertheilen, als dem Auslande. Aber der größte Theil 
der preußiſchen Flotte iſt faktiſch im Inlande gebaut, theils auf der Werft in 
Danzig, theils bei Privaten, ſo die 22 Kanonenboote und deren Maſchinen, 


ebenſo die Maſchine der „Gazelle“. In neueſter Zeit iſt ein Transportſchiff bei 


einer Stettiner Geſellſchaft gebaut worden, ebenſo wird das nächte Deckſchiff 
von dort bezogen werden, jo daß die Zahl der Schiffe, die vom Ausland bezo⸗ 
gen ſind, in der That ſehr gering iſt. 

Abg. Harkort, (faſt unverſtändlich): Was bisher für die Marine aufge⸗ 
wendet fel ſtehe durchaus nicht im Verhältniß mit dem jetzigen Beſtande der 


Flotte. An den Hafenbauten ſei viel zu lange gearbeitet worden, die Anſchaf⸗ 


fung neuer Schiffe jei in fehlerhafter Weiſe geſchehen. Namentlich fehlten uns 
Geſchwindſchiffe, ein Dutzend Alabama's ware durchaus nöthig. — Eine Flotte 
könne man nicht improvifiven, dazu gehöre eine lange, ſtetige, naturgemaße 
Entwickelung, vor Allem aber eine tüchtige Verwaltung. „Dazu find aber Ser- 
leute nöthig und nicht Infanteriſten.“ 

Abg. Francke: Bei der Berathung des Marine-Etats kommt man in 


Konflikt mit ſeinen Wünſchen und den Mitteln ſie zu befriedigen. Man kann 
nun ſeine Anträge bis zur neuen Vorlage ausſetzen, aber die Marineſchule muß 
ich ſchon jetzt erwahnen. Für dieſe wird aber gegenwärtig überaus kärglich ge⸗ 


ſorgt. An ſachlichen Ausgaben find für fie nur 2410 Thlr. ausgeworfen, da⸗ 


ber fie ſich im ärmlichften Zuſtande befindet. Die Bibliothek der Marineſchule 


ft fo mangelhaft, daß alle Handbücher, Nachſchlagebucher und größere Werke 


fehlen; fie beſitzt in dieſem Augenblicke kein einziges Inſtrument, nicht einen Ba⸗ 


rometer, kein Modell, nicht die geringſten aſtronomiſchen Hülfsmittel, Kaum 


ein Gymnaſium iſt jo armſelig ausgeſtattet wie die Marineſchule des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes. Dagegen ſind für die Kadettenhäuſer Millionen ausgeworfen. 
Mir iſt von Sachverſtandigen geſagt, daß etwa eine Zulage im Ordinarium 
von 1500 Thaler und eine einmalige Ausgabe von 2000 Thaler vorläufig voll» 
kommen genügen würden. 


Bundeskommiſſar Jachmann: Das Miniſterlum iſt ebenfalls der An- 


ſicht, daß die Schule in der Folge beſſer dotirt werden muß, und bedauert, daß 
das bis jetzt nicht möglich war. Doch iſt zu bedenken, daß der größere Theil der 


Erziehung unſerer Seekadetten nicht in der Marineſchule gehandhabt wird, ſon⸗ 
dern auf einem Kadettenſchiffe, und daß dies Kadettenſchiff nicht in dem Etat 
Was den Mangel 
an Inſtrumenten in der Marineſchule betrifft, jo muß ich das in Abrede ſtellen. 
Wir erkennen an, daß die Marineſchule weit zurückſteht hinter dem, was fie 
werden ſoll und was wir wunſchen. Nichtsdeſtoweniger hat ſich die Erziehung 
unſerer jungen Seeoffiziere bis jetzt nicht nur auf dem Standpunkte frem- 
der Marinen erhalten, ſondern in vielen Beziehungen dieſelben weit übertroffen 


und die preußiſchen Seeoffiziere haben ſich überall im Auslande ſehr vortheil⸗ 


haft a durch ihre gute Bildung und ihre damit in Zuſammenhang 
ſtehende Erſcheinung. Wenn es alſo gelungen, mit den gegenwärtigen geringen 
Mitteln ſo günſtige Reſultate zu erzielen, ſo hoffen wir allerdings, daß, wenn 
die Mittel für eine reichere Ausſtattung uns gewährt werden, dieſelben noch 
beſſer ſein werden. 
Abg. Kratz. Der Herr Bundeskommiſſar hat in Bezug auf meinen An⸗ 
trag über die Anſtellung katholiſcher Marinegeiſtlichen mir einen Wechſel für 
1 Die e liegt nicht in dem Prozentſatze, 
ſondern auf einem ganz andern Gebiete. Die Katholiken werden auf der Ma⸗ 


95 ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Ein Civilpfarrer kann unmöglich ausrei⸗ 


end den Dienſt eines Marinepfarrers verſehen; die Katholiken in der Marine 


Vanden dieſem Etat liegen deere Anträge vor: 1) des Abg. Francke, dem en Ace von ihrer Zahl daſſelbe Recht auf einen Seelſorger, wie 


8 eskanzler die baldige beſſere Dotirung der Marineſchulen zu empfehlen ; 


Es muß daher dafür Sorge getroffen werden, wenn man 


Noch waren ihm die Worte des Freundes unverſtändlich, aber 
er ahnte den unheilvollen Sinn derſelben. 

Er befriedigte die Wünſche Kosciuſzko's und wohl wiſſend, daß 
2 pe vor allen Dingen Einſamkeit nothwendig ſei, verließ 
er ihn. 

Kosciuſzko ſchrieb nun ſofort an den König, dieſen um feine 
Entlaſſung aus dem Heere bittend, denn es erſchien ihm unmöglich, 
in einer Gegend noch länger zu verweilen, woſelbſt er täglich an die 
Größe ſeines Verluſtes erinnert wurde. 

Noch war er mit dem Briefe nicht zu Ende und die erſten 
Lichtſtreifen, die Boten des kommenden Tages, rötheten bereits den 
öſtlichen Horizont, als ſich plötzlich die Thür öffnete und Michael 
der . 

Koseiuſzko, wie von einem elektriſchen Schlage getroffen, ſprang 
empor. Was macht fie, ift fie noch am Leben! 1 55 m min fiabriſcher 
Halt. O gnädiger Herr, rief der Leibeigene ohne dieſe Frage zu 
beantworten und ihm zu Füßen fallend, hätte ich ahnen können, daß 
Ihr Leben dabei in Gefahr käme, nimmer hätte ich mich zu einem 
ſolch verrätheriſchen Schritte hinreißen laſſen. 

Du verrietheſt mich Elender? 

Gnade, Gnade! zertreten Sie den Wurm, der ſich jetzt zu Ihren 
Füßen krümmt, aber vernehmen Sie erſt die Motive meiner Hand⸗ 
lungsweiſe. Auf keinen macht das Elend meines Vaterlandes und 
meiner Mitbrüder einen größeren Eindruck als auf mich Seit 
Jahren ſchmachten wir unter einem Joch, das unerträglich wäre, 
hätten wir nicht die Hoffnung, daß die Linderung deſſelben nahe ſei. 
Aber auch dieſe Hoffnung würde schwinden, wenn ſich der edelſte 
Mann, den Polen beſitzt, im Intereſſe ſeiner Liebe dem heiligen 
Dienſt der Freiheit entziehen wollte. Dem mußte ich vorbeugen; 
ich habe unvorſichtig gehandelt, ich geſtehe es zu, Ihr Leben ſtand 
dabei auf dem Spiele — aber höher als meine Achtung vor Ihnen 
ſteht mein Mitgefühl mit dem Elende meiner Brüder. In dieſem 
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ſie nicht verhindern will, in die Marine einzutreten, wenn man namentlich auch 
Süddeutſchland nicht abſchrecken will. 


Abg. v. Roon. Es thut mir leid daß die Disfuffion durch den Antrag 


des Abg. Kratz auf das konfeſſtonelle Gebiet hinübergeſpielt wird. Bei der 
amtlichen Stellung, die ich in Bezug auf die Marineverwaltung einnehme, 
ſcheint es mir nöthig zu erklären, daß die 5 preußiſche Regierung bisher 
in allen Stücken die Parität der beiden Konfeſſtonen zu wahren beſtrebt gewe⸗ 
fen iſt auch in Bezug auf die geiſtlichen Bedürfniſſe der Marineſoldaten, Ma⸗ 
troſen und Werkmannſchaften. Es iſt ſchon von anderer Seite hervorgehoben 
worden, daß nur ein geringer Prozentſatz von Katholiken ſich in der Marine 
befindet, und zum größeren Theil nicht zur Einſchiffung beſtimmt ift, ſondern 
den Werkmannſchaften, den Seeſoldaten und der Seeartillerie angehört. Die 
Bevölkerung der Provinzen, aus denen ſich unſere Marine rekrutirt, iſt fo vor⸗ 
herrſchend proteſtantiſch, daß die Zahl der Katholiken eine ungemein kleine ift. 
Ich frage außerdem, welches Verhältniß entſteht, wenn man auf dieſe Weiſe 
auf ein und daſſelbe Schiff, welches zu einer Exkurſion oder einer Uebung be- 
ſtimmt iſt, zwei Geiſtliche hinſchickt, einen Katholiken und einen Proteſtanten. 
Denken Sie ſich die Enge der Raume, die Kolliſtonen, die da entſtehen können, 
und ich frage Sie, ob daraus der konfeſſionelle Frieden Vortheil zieht. Unſere 
Werft iſt bisher in Danzig geweſen und wird vorläufig auch dort bleiben. Die 
katholiſchen Werkmannſchaften, Seeſoldaten und Artilleriften haben dort hin⸗ 
längliche Gelegenheit, ihre geiſtlichen Bedürfniſſe zu befriedigen. Selbſt in 
Kiel iſt dafür geſorgt. Die Sache ſelbſt iſt der We in keiner 
Weiſe widerwärtig, auch ſie will für die geiſtlichen Bedürfniſſe der Mann ⸗ 
ſchaften nach Kräften ſorgen, nur ſoll man ihr keinen Vorwurf machen oder 
Anſprüche erheben, die nicht zu befriedigen find, 

Abg. v. Binde nimmt die bisher geſchaffenen Marine⸗Einrichtungen ge- 
gen die Einwendungen des Abg Harkort in Schutz. Es ſei von der Regierung 
bisher Alles gethan, was moglich war. Die preußiſche Marine habe ſich auch 
ſchon im Kampfe hinreichend bewährt, Wenn man eine gute Marine haben 
wolle, müſſe man aber auch viel Geld aufwenden; er empfahl deshalb die 
Bewilligung aller Etatspofitionen. 

Abg Meier (Bremen): Der Abg. Harkort hat geſagt, wir hätten eine 
ſehr ſchwierige Erbſchaft von Preußen angetreten, und macht der Regierung 
den Vorwurf, daß ſie uns nicht eine ähnliche Vorlage, wie dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, vorgelegt habe. Nun, meine Herren, ich habe dieſe Erb. 
ſchaft ſehr genau geprüft und bin mit voller Ueberzeugung bereit, ſie anzutre⸗ 
ten. Einzelne Mängel, die Herr Harkort rügt, haben ihren Grund darin, daß 
allerdings in mancher Beziehung eine übergroße Sparſamkeit angewandt wor⸗ 
den; man hat mit geringen Mitteln moglichſt viel zu ſchaffen geſucht; das hat 
aber ſeinen Grund oder findet vielmehr ſeine Entſchuldigung in der kärglichen 
Bewilligung. Ich hoffe und vertraue aber, daß, obgleich auch der diesjährige 
Marine⸗Etat ziemlich karglich ausgeſtattet iſt, bei der Sparſamkeit der preußt- 
ſchen Verwaltung auch mit dieſen geringen Mitteln etwas Ordentliches geſchaf⸗ 
fen werde, mehr wenigſtens, als mit denſelben Mitteln in andern Ländern ge⸗ 
leiſtet werden würde, wo nicht dieſelbe Sparſamkeit geübt wird. — Ich muß 
nun noch einige Irrthümer berichtigen, die man hier vielfach hört und hoffe 
dies mit Erfolg zu thun, da ich ebenſo gut über dieſe Angelegenheit unterrich⸗ 
tet zu fein glaube, wie die übrigen Reichstagsmitglieder. — In der Preſſe ſo⸗ 
wohl wie im preuß. Abgeordnetenhauſe iſt ſehr viel darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß der Jadebuſen ein verfehltes Unternehmen ſei. Die deutſche Marine 
iſt aber ohne einen Hafen in der Nordſee nicht möglich, und der Jadebuſen 
hierfür der günſtigſte Punkt. Ueberall an der Nordküfte, wo der Treibſand ꝛc. 
vorherrſcht, find Waſſerbauten ſehr ſchwierig und koſtſpielig; das iſt aber nicht 
zu umgehen. Ich bin überzeugt, daß der Ort der richtige iſt, und daß bei der 
Kraft und der Thätigkeit unſerer Beamten, Officiere und Mannſchaften hier 
ein Werk geſchaffen wird, das der deutſchen Nation zur Ehre gereicht und für 
das man dem preußiſchen Gründer weit hinaus Anerkennung und Bewunde⸗ 
rung zollt. In Zukunft wird man gar nicht begreifen, wie man bei Entſtehen 
dieſes Werkes fo viel Angriffe dagegen gemacht hat. — Herr Harkort hat ferner 
allerhand Ausſtellungen gemacht, es ſind ihm nicht genug Alabamas gebaut 
und dergleichen. Ja, das Bauen ſolcher Alabamas iſt doch wahrlich keine Klei⸗ 
nigkeit. So ein Alabama muß auch bemannt werden. Billig geſchätzt, mit 
Armatur koſtet ein ſolcher eine Million Thaler; ein Dutzend alſo ſolcher Din⸗ 
ger, wie ſie Herr Harkort wünſcht (Heiterkeit), würde auf 12 Millionen Thaler 


zu ſtehen kommen. Iſt das denn eine ſolche Kleinigkeit? Zu allen ſolchen Sa⸗ FR 


chen gehört Geld, ſehr viel Geld. — Herr Harkort rügt ferner, daß die 
turen im Ausland gemacht würden. So viel ich weiß, find die Reparaturen 
in der letzten Zeit entweder in Preußen oder in Bremerhafen gemacht worden, 
und ich hoffe, daß Abg. Harkort uns nicht mehr als Ausländer betrachtet. Wir 
find ebenſo gute Deutſche, wie Herr Harkort und wie irgend welche andere 
Deutſche. (Beifall.) Sämmtliche größeren Schiffe der Marine ſind in der We⸗ 
ſer 3 und die reparaturbedürftigen ſind dort in den Docks reparirt 
worden. 

Sie wollen mehr Marine ⸗Etabliſſements angelegt haben. Die Franzoſen 


epara- N 


haben nur 3, die Engländer auch hoͤchſtens 2 bis 3 Etabliſſemens, wo Schiffe 


gebaut werden; ſolche Einrichtungen ſind aber auch wahrlich keine Kleinigkeit; 
dazu gehören großartige Anſtalten, viel Material, bedeutende Maſchinen und 
dergl. — Auch ich erwarte von der Regierung, daß ſie uns allerdings keinen 
fertigen Flottengründungsplan vorlegt, aber doch Auskunft über das giebt, 
was der Marineminiſter zunächſt in Ausſicht genommen hat. Einen fertigen 
Gründungsplan auf Jahrzehente hinaus jetzt aufzuſtellen, von dem man dann 
nicht abgehen dürfte, jetzt vorzulegen, wäre nach meiner Anſicht ein Unverſtand. 
In einer Zeit, wo der Bau der Kriegsſchiffe fi) im Uebergangszuſtand befindet, 
wo fortwährend Verſuche gemacht, Geſchütze und Panzer probirz werden, wäre 
es thöricht, dies zu verlangen, und mit Recht hat ſich die Regierung dagegen 
gewehrt. Etwas anderes iſt es, wenn wir die Regierung auffordern, uns aus⸗ 
einander zu ſetzen, was zunächſt in Ausſicht genommen in, um danach das Be⸗ 
dürfniß zu bemeſſen. Bei Gelegenheit der Auseinanderſetzung der Zwecke der 
Marine hat Hr. Harckort nur von der Seeſchlacht und dem Küſtenſchußz geſpro⸗ 
chen. Er hat etwas dabei vergeſſen. Im Kriege ifi es auch von großer Wich⸗ 
tigkeit, die Handelsmarine des Feindes zu beunruhigen, um ihn zu zwingen, 
einen großen Theil feiner Marine zum Schutz der Hancelsſchiffe zu verwenden. 
Zu dieſem Zwecke ſind verſchiedene Schiffe der preußiſchen Marine geeignet, wie 


wurzelt jener Verrath, den Sie verachten werden, von dem Sie 
e eee 
ern von reiner! 9 { 

Die Worte des Leibeigenen wurden in leidenſchaftlicher Haft 
hervorgeſtoßen, nichts deſtoweniger machten ſie einen tiefen Ein⸗ 
Ka: 70 a ou Dic nn 5 lautet 6 in 
gerührtem Tone: Du ſollſt Dich nicht in mir getäu aben. 
Meinen Patriotismus joll nicht der Deinige übertreffen. Jetzt wo 
die Leidenſchaft in meiner Bruſt durch die gräßlichſte Qual geklärt 
iſt, jetzt erſt vermag ich mir ein klares Bild derſelben zu entwerfen. 

Mit Dir hege ich jetzt die Furcht, daß ich die Sache des Vater⸗ 
landes ſpäter nicht mit demſelben Eifer hätte vertreten können, wie 
die Verhältniſſe es erheiſchen, wenn mein Plan zur Ausführung 
gekommen wäre. Die Zeit der Liebe iſt nun dahin, die Vaterlands⸗ 
liebe allein ſoll jegt mein Herz füllen; Sieh, durch jenen Brief 
werde ich jedenfalls aus dem Heeresverband entlaſſen werden, dann 
eile ich nach Be woſelbſt man ſich zum Kampfe für die heilige 
Freiheit rüſtet, ich werde dort Erfahrungen ſammeln, die ich einſt 
zum Nutzen des polniſchen Freiheitska mpfes werde verwerthen können. 

Und dann werde auch ich der Leibeigene an Ihrer Seite ſtehen 
und en meiner Brüder werden uns folgen, fiel Michael ein. 

„„ „Einer plötzlichen Eingebung folgend reichten ſich die beiden 
Männer die Hände, die Sonne brach in demſelben Augenblick durch 
das Be und verklärte die Antlitze beider. . f 

o wie die Sonne auf uns jeßt, rief der. Leibeigene begeiſtert, 
jo He dereinſt auf den Bund unſerer Nation die Sonne der 
Freiheit ſcheinen. 

Noch einmal drückten ſich beide die Hände, dann eilte der Leib⸗ 
eigene davon. Fer 8 

Kosciuſzko wartete aber noch einige Tage auf ſeine Entlaſſung 
5 8 dieſelbe vom König verfügt worden war, ſchiffte er ſich nach 
Amerika ein. 
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kanzleramt auf die zur Zeit mitgetheilten Anfragen des 
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z. B. die „Auguſta“ und „Viktoria“, und ich hoffe, daß das Marineminiſterium 
Bedacht darauf nehmen wird, noch mehr derartige raſche Korvetten zu bauen. 


Meine Herren! Es iſt ein she Zuſammentreffen, daß wir gerade 


555 in die Berathung des Marineetats eintreten, wo am J. Oktober die Bun⸗ 
esflagge von allen deutſchen Kriegsſchiffen weht. Ich glaube, das Marine⸗ 
. iſt in der That bemüht und auf beſtem Wege eine tüchtige deutſche 
Marine zu ſchaffen. Meine Herren! Laſſen Sie uns daſſelbe unterſtützen und 
das Bundesbanner hoch halten! Lebhafter Beifall.) 

Abg. Graf Frankenberg befürwortete den Antrag Francke⸗Franckenberg, 
wonoch es für wünſchenswerth erklärt wird, daß hauptſächlich deutſche Fabri⸗ 
kanten mit den Arbeiten betraut werden. 

Die Generaldebäkkte wird geſchloſſen; beide Anträge, Franckenberg⸗Francke 
und Francke werden angenommen. 5 

Es folgt die Spezialdebatte über Tit.! (Beſoldungen). Unter Nr. 1—4 

d 6300 Thlr. für den Marine⸗Departements⸗Direktor ausgeſetzt, und 7 
hin 4000 Thlr., Dienſtzula e 1200 Thlr., Miethsentſchadigung 600 Thlr, 
ſon ig Vergütigungen ꝛc. 500 Thlr. 8 
bg. Tweſten beantragt, das Gehalt auf 5000 Thlr. zu normiren und 
die übrigen Nummern zu ſtreichen. Im preußiſchen Etat waren an Gehalt 3000 
Thaler ausgeſetzt, ſo lange der Marinedirektor Generalmajor war; als er zum 
Generallieutenant befördert wurde, erhöhte man es auf 4000 Thaler. Schon 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ift darauf hingewieſen worden, daß man das 
Gehalt ein für alle Mal nach Maßgabe des Amtes und nicht nach den wechſeln⸗ 
den perſönlichen Verhältniſſen desjenigen normiren dürfe, der das Amt beflei- 
det, ebenſo wie es mit den vortragenden Räthen in den ubrigen Miniſterien 
geſchieht. Sie haben neulich die Reſolution angenommen, daß künftig keine 
neue Stelle kreirt und kein Gehalt erhöht werden ſolle, ohne unſere vorherige 
Genehmigung im Etat. — Unſer im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch, daß ein Fachmann mit der Verwaltung dieſer Stelle beauftragt 
werden ſolle, iſt jetzt erfüllt worden; ſetzen Sie nun auch ein für allemal das 
Gehalt feſt. Die von mir angegebene Summe entſpricht durchaus der Stellung 
und Arbeit des betreffenden Beamten und ſteht im Einklang mit den Gehältern 
für ſolche Stellen in den übrigen Miniſterien. f 

Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld) iſt für Bewilligung der Summe, wie ſie 
im Etat — — da es ſonſt der Regierung ſchwer fallen würde, immer den ge⸗ 
eigneten Mann für die Stelle zu finden; dazu komme, daß unſere Marine ſich 
in der Entwickelung befinde und tagtäglich zunehme. 

Abg. v. Hennig: Wenn die Marine erſt ſo entwickelt iſt, daß noch höhere 
Gehälter nöthig werden, ſo wird dann auch die ara eines beſonderen 
Marineminiſters e für jetzt genügt die vom Abg. Tweſten beantragte 
Summe; ſorgen wir jetzt nicht für die Zukunft, ſondern für die Gegenwart. 

Es wird abgeſtimmt. Tit. 1. Nr. 1. (4000 Thlr.) wird mit geringer Ma⸗ 
orität bewilligt; dafür die Konſervativen, das Centrum wird nur einzelne 

ationalliberale, u. A. Dr. Michaelis. | 

Für Nr. 2. (Dienftzulage 1200 Thlr.) ſtimmen noch weniger Abgeord- 
nete — Präſident Simſon: Dies iſt dieſelbe Majorität (Vereinzelter Ruf: 
Nein! Nein!) — Präſident Simſon: Ich habe den Ruf: Nein! gehört, als 
ich dies für die Majorität erklärte, ich muß dabei bleiben. Wir (auf das Bü⸗ 
reau deutend) ſtehen hier für unſere Entſcheidungen ein mit unſerem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen und mit unſerer Ehre, und ich verbitte mir für die Zu⸗ 
funf un Zurufe ein für alle Mal. le — g 

s wird nun auch Nr. 2. und 3., alſo im an 6300 Thlr. mit der⸗ 
vn ſehr geringen Majorität bewilligt; der Antrag Tweſten alſo abgelehnt. — 
it. 2—6, werden ohne Debatte bewilligt. 

Bei Tit. 7., Nr. 18 — 20. empfiehlt Abg. Friedenthal den Antrag Kratz, 
der den Wunſch auf Anſtellung eines katholiſchen Marinepredigers ausſpricht, 
im Intereſſe der Parität. a ei: 

Abg. Stavenhagen (Halle) iſt gegen den Antrag. Die Paritat werde 
durchaus nicht verletzt. Wo ſoll denn der eine katholiſche Prediger ſtationirt 
werden? Soll er in der Welt umherwandern, wie der ewige Jude? (Gelächter.) 
Soll er zu Lande oder zu Waſſer ſein? N 

Abg. Aegi di iſt fur den Antrag, obwohl er nicht Katholik ſei. —— 

u 8 Erklärungen vom Bundes⸗Präſidium der Antrag wohl 
überfüffg ei, bitte er doch, — anzunehmen, da die Thatſache der Ablehnung 
deſſelben in der Preſſe leicht m ßbraucht werden könne. “ 

Abg. da gleichfalls den Antrag auf das Eindringlichſte. 

Bundes⸗Kommiſſar Jachmann: Der Marineminiſter hat bereits er» 
klärt, daß durchaus kein prinzipielles Bedenken gegen die Anſtellung eines katho⸗ 
liſchen Marinepredigers in Kiel vorhanden ſei. Der geeignete Zeitpunkt parat 
wird aber erſt dann vorhanden fein, wenn der katholiſche Geiſtliche dort, der 
nur eine ſehr kleine Gemeinde zu verſorgen hat, nicht mehr ausreichend iſt für 
die Zwecke der Marine. Ich muß übrigens konſtatiren, daß von konfeſſionellen 
Gegenſätzen auf der Flotte keine Spur zu bemerken iſt, und daß die Geiſtlichen 
meift nur auf den 3 Uebungsſchiffen für die Kadetten und Schiffsjungen 
nden, wo fie einen Theil der Erziehung mit übernehmen. Auf allen andern 
Schiffen aber wird trotz der Abweſenheit eines Geiſtlichen regelmäßig Gottes 
dienſt abgehalten, und zwar vom erſten Lieutenant, gleichgültig, ob er evange⸗ 
liſcher oder katholiſcher Konfeſſion iſt (Beifall.) ; TE 

Abg. Krag befürwortet nochmals feinen Antrag, der einem wirklichen Be⸗ 
dürfniß entgegenkomme. Vom Rhein gingen in der letzten Zeit ſehr viele junge 
Leute zum Gledienſt. Er müſſe anerkennen, daß die katholiſche Kirche in keinem 


Staate freier geſtellt ſei als in Preußen, und hoffe deshalb auch hier auf die 


ige Rückſicht. 

2 udelkenler Graf Bismarck: Auch wenn der Antrag nicht angenom- 
men werden ſollte, kann ich die Zuſage ertheilen, daß das Bundespräſidium die 
Bedürfnißfrage einer genauen Prüfung unterziehen wird, und daß, wenn auch 
nicht das ſtrikte Bedürfniß vorliegen, ſondern im Intereſſe der Seelſorge die 
Verwendung eines katholiſchen Geiſtlichen ſich als wünſchenswerth heraus- 
ftellen ſollte, dem Antrag prinzipiell nicht entgegen, ſondern derſelbe zweifellos 
erfüllt werden wird, unabhängig von dem Schickſale des Antrages. 

Der Antrag wird abgelehnt, die im Etat aufgeführten Poſitionen bewilligt. 

Tit. 8 und 9 werden ohne Debatte genehmigt. 

Bei Tit. 10 (Sächliche Ausgaben) entſpinnt ſich eine kurze Debatte, in der 
Abg. Harkort einigen Ausführungen des Abg. Meier entgegentritt und Abg. 
Kraus es für inen th erklärt, daß auf Ausübung der Mannſchaften 
und Indienſthaltung der Schiffe künftig mehr verwandt werde. 

Tit 10 wird bewilligt. 1 

Titel 11 bis 22 werden ohne Debatte genehmigt, und iſt damit der Etat 
der fortdauernden Ausgaben erledigt. (Schluß folgt.) 

(Es werden demnächſt die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben der 
Marineverwaltung, ſowie der Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ge 


nehmigt.) 
Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 1. Oktbr. Heute nach der Plenarfigung des Reichtages ver» 
ſammelten ſich in der Präſidlalwohnung die zur Zeit hier anweſenden Präſiden⸗ 
ten (der Abg. Bennigſen, zweiter Vicepräſident, iſt noch beurlaubt) und Schrift⸗ 
führer, um die vom Reichstage beſchloſſene Adreſſe an Se. Maj. den Köni 

u unterzeichnen. — Die Adreſſe ſelbſt iſt, ein kalligraphiſches Meiſterſtück, auf 
ergament mit kunſtvollen Initialen ausgeführt und befindet ſich in einem ſplen⸗ 
diden Einband von violettem Sammet. — In der Fraktion der National -Libe⸗ 
ralen bildete die Angelegenheit der Averſtonalſummen der Hanfeftädte geſtern 
Abend den Gegenſtand lebhafter Erörterungen, bei denen ſich beſonders die Ab- 
eordneten v. Melle und Roß (für Hamburg) und Meyer (Bremen) bethei⸗ 
9 Es wurde nämlich von einer Seite in der Fraktton beabſichtigt, eine 
eſolution dahin einzubringen, daß man ſich mit dem Averſum für ein Jahr 
einverſtanden erkläre, indeſſen auf eine Fortbewilligung nicht eingehen konne, 
weil die Summe zu niedrig gegriffen fei. Die Ausführungen namentlich der 
amburger Abgeordneten hatten einen ſo durchgreifenden Erfolg, daß man be⸗ 
floß. von der 1 der gedachten eſolution Abſtand zu nehmen, 
während ſich die hanſeſtädtiſchen Vertreter heute in der Plenarſitzung erlaſſen 
konnten, in die Speialdebatte einzugreifen, da die Angelegenheit ſelbſt nur in 
einer Rede, der des Abg. Grumbrecht, oberflächlich erwähnt wurde. 

Die heutige Sitzung des Reichstages verlie „tbri ens rein geſchäftsmäßig, 
ihr Schwerpunkt liegt in den Erklärungen vom Miniſtertiſche aus, welche ſich 
überall eingehend verbreiteten, wo es ſich um Ertheilung der Auskunft han⸗ 
delte. Neu war unter den Bundeskommiſſaren die al Wag des Kontre⸗ 
Admirals Jachmann als Redner, er machte überall durch eine große Ge⸗ 
wandtheit in dem Vortrage und deſſen einfache und faßliche Erklärungen einen 
angenehmen Eindruck. Die Perſpektive einer Anleihe zu ' 

ige des verlangten Organijationsplanes hat wenig überrafht, eirkulirte doch 
on feit einigen il das Gerücht, daß man einen ſolchen Kredit und zwar 
he von 10 Millionen Thalern erwarte. 3 Al hat das Bundes⸗ 

bg. Harkort ſehr um⸗ 


faſſende Antwort ertheilt, deren Verbreitung durch den Druck vielfach in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen gewünſcht worden iſt. 5 N 
Heute Morgen hat ſich denn auch das alt⸗liberale Centrum Eonftituirt und 
zu Vorſitzenden die Abgeordneten v. Bernuth (früher Juſtizminiſter), Graf 
Solms⸗Laubach und zum Schriftführer den Abg. Dr. Friedenthal ge 


wählt. Im Uebrigen gehören der Fraktion an: die Abgeordneten v. Binde 


v. Bethmann⸗Hollweg, v. Sänger, Evelt, v. Eckardtſtein, v. Ra⸗ 
benau, v. Dörnberg, Konrad Kaifer (Sondershauſen), v. Schwarz⸗ 
koppen. — Der Antrag auf Errichtung von Hypothekenbanken unter- 
zeichnet von den Abgeordneten Gr. Lehndorf, v. Hülleſſem, v. Le⸗ 
vetzow und v. Seydewitz (Bitterfeld) als Antragſteller, und unterſtützt von 
ſämmtlichen bis jetzt Anweſenden Konſervativen lautet: 

Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung von Hypotheken⸗Banken für den 
ſtädtiſchen und ländlichen Bel 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 28, verordnen 
im Namen des Norddeutſchen Bundes nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags, was folgt: 

F. J. Den innerhalb des Norddeutſchen Bundes beſtehenden größeren kor⸗ 
porativen Verbänden, nämlich den großen Städten, Kreiſen, Kommunal» und 
Provinzial⸗Verbänden, wird das Recht beigelegt, unter ihrer Garantie Hypo⸗ 
theken⸗Banken mit der Befugniß zur Ausgabe von auf jeden Inhaber lautenden 
Pfandbriefen, ſowie zum Betriebe von Bankgeſchäften behufs Verwerthung 
derſelben, zu errichten. 

§. 2. Die Hypotheken⸗Banken, zu deren Begründung ſich auch mehrere 
korporative Verbände vereinigen können, ſind nach dem Vorbilde der im 
Fi na Bunde ſchon beitebenden landſchaftlichen Kredit-Inftitute zu or⸗ 
ganiſiren. 

8.3. Die von den Hypotheken⸗Banken in übereinſtimmender, vom Bun⸗ 
des⸗Präſidſum feſtzuſtellender Form, emittirten, von einem Staats⸗Kommiſſa⸗ 
rius zu legaliſirenden Pfandbriefe haben die Eigenſchaft depoſitalmäßig ſicherer 
Papiere, und unterliegen einer Amortiſation von mindeſtens einem halben Pro⸗ 
zent des emittirten Betrages. 

8.4, Die Körperſchaften (8. 1.), welche eine Hypotheken⸗Bank errichten 
wollen, haben in einem beſonderen Statut, das der Beſtätigung der Regierung 
ihres Landes bedarf, und im Bundesgeſetzblatt zu publiziren iſt, feſtzuſtellen: 

1) in welcher Weiſe die Dotirung der Bank und die Verwaltung derſelben 

unter angemeſſener Vertretung der garantirenden Körperſchaften und 
unter Aufſicht des Staates geregelt werden ſoll; 

2) zu welchem Zinsfuß und in welchen Apoints die Pfandbriefe zu emitti⸗ 

ren find, zu welchem Betrage die Amortiſation erfolgen wird ($. 3.) 
und wie die Bildung eines Reſervefonds zu bewirken iſt; 

3) nach welchen Grundſätzen der Werth der zu beleihenden Grundſtücke er⸗ 

mittelt und feſtgeſetzt werden ſoll, 

4) und bis zu welcher Höhe dieſes Grundwerthes, ſowie auf welche Grund⸗ 

ſtücke Kredit gewährt werden kann. 

Inſoweit Reinertragsfeſtſtellungen für fiskaliſche Liegenſchafts- und Ge⸗ 
bäudeſteuer ſtattgefunden haben, ſoll ohne beſondere Taxe der 16¼ fache Betrag 
dieſes Reinertrages in der Regel voll beliehen werden können; eine höhere 
Beleihung kann nur mit Genehmigung des Bundesrathes des Rorddeutſchen 
Bundes geſtattet werden, welches auch da, wo eine Ermittelung des Reinertrags 
für fiskaliſche Liegenſchafts⸗ und Gebäudeſteuer nicht ſtattgefunden, die zuläſſige 
Höhe der Beleihung feſtzuſtellen hat. 

8. 5. Als Sicherheit für die von den Hypothekenbanken emittirten Pfand» 
briefe dient außer den verpfändeten Grundſtücken: 

1) zunächſt der nach 8. 4 ad 2 zu bildende Reſervefond, 

2) demnaͤchſt der aufgeſammelte Amortiſationsfond, 

3) endlich die Garantie der Korperſchaften, welche die Hypothekenbank be⸗ 

gründet haben. 

8. 6. Die Hypothekenbanken werden, ſoweit es erforderlich und möglich 
iſt, mit Vorſchüſſen des Staates, in welchem ſie errichtet ſind, dotirt. Dieſe 
duften e, für welche die die Hypothekenbank begründenden Körperſchaften 

aften, 
Jahren gurüdgugablen, 

8.7. Die oberſte Aufſicht über die auf Grund dieſes Gefeges ins Leben 
getretenen Hypothekenbanken geht mit der in Ausſicht zu nehmenden Errichtung 
einer Norddeutſchen Bundeshypothekenbank auf die Verwaltung der letzteren über. 

Urkundlich ıc. 

Berlin, den 

Motive. Die Kreditnoth der Grundbeſitzer in Stadt und Land hat faſt 
in allen Theilen des Norddeutſchen Bundes einen bedenklichen Umfang ange⸗ 
nommen, und wird ſich mit der bevorſtehenden allgemeinen Aufhebung der 0 
ſetzlichen Zinsbeſchränkungen nicht nur nicht vermindern, ſondern vorausſichtlich 
noch erhöhen. Die Rückwirkungen dieſer Kalamität berühren alle Schichten der 
Bevölkerung mit, es liegt darum im Intereſſe der ganzen Nation, hier im Wege 
der Geſetzgebung die mögliche Hülfe zu gewähren. Dieſe iſt in dem Erlaß all- 
gemeiner, im vorſtehenden Entwurf formulirter Beſtimmungen zu finden, durch 
welche da, wo ein Bedürfniß dazu vorhanden, die Gründung folder Bank⸗In⸗ 
ſtitute begünſtigt und erleichtert wird, die in einem beſtimmten Umfange die 
Umwandlung der kündbaren Hypothekenſchulden in eine der Natur des Grund⸗ 
vermögens entſprechende, unkuͤndbare Rentenlaſt vermitteln, außer in dem be⸗ 
ftellten Pfande aber auch in der Aufſicht und Betheiligung der Staats-Kegie- 
rung, ſowie in der Garantie der das Inſtitut verwaltenden und den Intreſſen⸗ 
ten nahe ſtehenden Körperſchaften noch eine beſondere Gewähr für ihre Sicher- 
heit erhalten ſollen. 

Das erſtrebte Ziel wird erſt dann in einem größeren Umfange zu erreichen 
ſein, wenn, wie für den mobilen Beſitz, ſo auch für den immobilen große Cen⸗ 
tral-Kredit⸗Inſtitute in's Leben gerufen werden, die den Markt erweitern und 
für alle Spezial⸗Hypotheken⸗Banken den eigentlichen Mittelpunkt zu bilden ha⸗ 
ben werden. Die Errichtung einer ſolchen Central-Bank war darum anzuregen 
und in Ausſicht zu nehmen. 

I Geſtern (Montag) berieth die Kommiſſion den Geſetzentwurf, betref- 
fend die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe, deren Vorſitzender der Abg. Meier 
(Bremen) iſt. Ueber die Bedürfnißfrage herrſchte nach dem Vortrage des Re⸗ 
ferenten Leſſe Einſtimmigkeit. Dagegen wurde gegen den wichtigſten Para⸗ 
graphen der Vorlage, den §. 2. (nach welchem zur Fuͤhrung der Buͤndesflagge 
nur diejenigen Kauffahrteiſchiffe berechtigt fein follen, wenn fie im ausſchließli⸗ 
chen Eigenthum ſolcher Perſonen befinden, denen das Bundesindigenat zuſteht) 
Bedenken laut, namentlich im Intereſſe der mecklenburgiſchen Rhederei; desglei⸗ 

en gegen die Beſtimmung des 8. 2., daß bei den Aktiengeſellſchaften ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Vorſtandes Nationale ſein müſſen. Morgen (Mittwoch) 
wird die Berathung fortgeſetzt. Als Bundeskommiſſar fungirte der Geh. Ober- 
Juſtizrath Pape. E 5 

— Im II. hannöverſchen Wahlkreis iſt Stadtſyndikus Albrecht in Han⸗ 
nover (nat.⸗lib.) mit 2279 Stimmen gewahlt; Erxleben erhielt 879. 

— Aus Magdeburg iſt beim Reichstag eine Petition eingegangen, die 
dahin geht, „es möge den Deputirten des Norddeutſchen Reichstags gefallen, 
einen Geſetzentwurf einzubringen, welcher die bisher übliche Gültigkeits⸗Erklä⸗ 
rung eines erworbenen Gewerbeſcheines von der Regierung jedes einzelnen Ber 
zirks für immer aufhebt, und die mit 16 Thlr. für das Jahr bezahlte Gewer⸗ 
bebetriebs » Erlaubniß auf alle Regierungsbezirke der preußiſchen Monarchie 
en ohne daß es weiterer Formalitäten zu ihrer Guͤltigkeitserklärung 

edarf.“ 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, den 2. Oktober. 

— [Schwurgericht] Letzte Sitzung vom 28. September. Zur Ver⸗ 
3 ſtanden drei Sachen an, von denen in zweien die Anklage wegen Ur⸗ 
undenfälſchung erhoben war. — Beide Fälle waren an ſich unbedeutend und 
ohne Intereſſe; in beiden waren die Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten 
That im vollen Umfange geſtändig und wurden ohne Zuziehung der Geſchwo⸗ 
renen zu je 3 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße von 5 Thlrn. ev. noch! 
Woche Gefängniß, dem geſetzlich niedrigſten Strafmaß bei Annahme mildern⸗ 
der Umſtände, verurtheilt. In dem erſten Falle war es ein Klempnergeſelle, 
der ohne Wiſſen und Willen ſeines Meiſters in deſſen Namen eine Rechnung 
im Betrage von 4 Thlr. 10 Sgr. ausgeſtellt, darauf eine Abſchlagszahlung 
von 2 Thlrn. eingezogen und das Geld in ſeinen Nutzen verwandt hatte, nach- 
dem er bereits von jenem aus der Arbeit entlaſſen worden war; im zweiten 


war es ein Dienſtmädchen, welche durch 16 Tage hindurch das ihr von ihrer 


Marinezwecken im Ge. 


Belgen Dienſtherrſchaft zur Beſorgung des täglichen Bedarfs an Semmel und 

rod übergebene Geld von 6½ Sgr. pro Tag unterſchlagen und auf Näfche- 

reien verwandt hatte, nachdem fie ſich vorher einen Zettel des Inhalts: daß der 

Bäcker 4 5 Dienſtherrſchaft die Backwaaren bis zum nächſten Erſten auf Kre⸗ 

Fader folgen folle, gefaͤlſcht und ohne deren Wiſſen und Willen unterſchrieben 
e. 5 85 


und die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über 


nd mit höchſtens 4 Prozent jährlich zu verzinſen und innerhalb 20 . 


8 8 

Die letzte Anklage war gegen einen Tagelöhner Franz Szypura aus 
Sedzina⸗Hauland wegen eines ſchweren Diebſtahls im wieder holben BR all 
erhoben worden. Die Sache war bereits in der vorigen Periode zur Verhand 
lung gebracht worden dieſelbe mußte jedoch damals vertagt werden, da der 
Angeklagte einen Alibi-Beweis angetreten hatte. Dieſer mißglückte ihm heute 

a . ihn aus. Gegenſtand des 
Diebſtahls war eine Zuchtſau mit 2 Ferkeln gewefen, Szypura wurde zu 2 
1 Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer DA 
urtheilt. 

Im Ganzen hatte die diesjährige Sitzungs⸗Periode 12 Tage in Anſpruch 
genommen. Zur Verhandlung kamen 26 Anklagen. Von den 56 Angeklagten 
wurden 24 zu Zuchthaus⸗ und 25 zu Gefängnißſtrafen al) nur 5 wur 
den freigeſprochen. Die bei Weitem größte Anzahl von Ant agen war wegen 
Diebſtahls erhoben worden, nur eine Anklage, die wider Nawrocki und Geno 
fen, wegen Raubes ꝛc., über die wir ausführlich berichtet, war von wirklicher 
Bedeutung. Die Summe der erkannten Zuchthausſtrafen beträgt 112 Jahre. 

Die zur Kompetenz der Schwurgerichte gehörigen Verbrechen haben ſich in 
letzter Zeit außerordentlich vermehrt, wie auch ſchon die Anberaumung der be⸗ 
reits am nachſten Montag beginnenden außerordentlichen Periode beweiſt; frei‘ 
lich — und es iſt dies ein gutes Zeichen — find es wiederum zum größten Thel 
nur Diebſtahlsſachen, die zur Verhandlung gebracht werden ſollen. Im 14 
genjag dazu hat ſich die I, der zur Kompetenz des Drei⸗Männer⸗Gerichts “ 
der Deputation, gehörigen Verbrechen und Vergehen nicht unweſentlich in letzte 
Zeit ede off ligen Waff 

— Die öffentlichen Waſſerſtänder ſind gewiß eine große Wohlthal 
für die Stadt, deren Werth darnehnul die 3 5 5 Klaſſen 5 2 — bah 
es wird auch ſehr viel Mißbrauch damit getrieben, und ſelten denkt wohl ein 
Waſſerträger daran, daß uns das Waſſer der Waſſerleitung nicht zur Vergen 
dung übergeben worden iſt. Vergeudung des Waſſers aber ift es, wenn 
Ständer, nachdem Hof aus demſelben entnommen worden, nur halb o 
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Es iſt dieſe Neuigkeit eine hervorragende Erſcheinung auf dem Gebiete Re. 
gewerblichen Volkewfethſchaftskiteraturg Eine IE Gedichte des 6 
werbeweſens, und des deutſchen insbeſondere, in welcher der, durch feine 1. 
fachen Schriften bekannte Verfaſſer, den Leſer, Hand in Hand mit der WE 5 
ſchichte, von den erſten Anfängen des Gewerbeweſens, durch das Zunftthün 
mit ſeiner Blüthe im Mittelalter, durch den Verfall deſſelben in fpäteren Jah 
hunderten, durch das e bis auf die modernen Aſſociationen ber 
Genoſſenſchaften der Jetztzeit uͤhrt, iſt noch nicht geſchrieben worden und 
in allen Kreiſen, welche für dieſen Zweig der Nationalökonomie Beruf W. 
Intereſſe haben, von unſchätzbarem Werthe fein. Mm 

Bon ſtaatswiſſenſchaftlichen Standpunkt aber, d. h. en, 

auf die politifh- bürgerliche Geſchichte, auf die Meth 

wiſſenſchaft, auf die Statiſtik, und endlich auf die Nasen 
nalöbkonomie iſt der bis jetzt vorhandene Stoff noch nicht zu e 
Ganzen dase ie Ae worden. an 
Je mehr ſich aber die Anforderungen ſteigern, welche in der vieler 
genden Gegenwart auch an das Gewerbeweſen, als dem, dem Ackerbau 65 
Handel gleichberechtigten Faktor der Produktion gemacht werden, lemehlehe 
klar wird, welche ſichere Säule der Induftrialismus für den Staat ift, je N 
Kenntniſſe und Fertigkeiten ſortſchreitend vom Gewerbeſtande gefordert wer! 
deſto nöthiger erſchien es dem Verfaffer, für jetzt wenigſtens obige Aufgabe ſſe 
löſen, — eine Aufgabe, die zunächſt und vorzugsweise allerdings im 
des Gewerbeſtandes ſelbſt geſchehen iſt, um demſelben ein möͤglichſt klares den 
ſeiner Geſchichte, einer r einzuhaͤndigen und ihm die BEIN per 7 
Lehren der Nationalökonomie zum Verſtändniß zu bringen, um außerdem eine 
auch den Staats- und Gemeindebeamten ich 


welchen Letzteren namentl * 
genaue Kenntniß der Volkswirthſchaftslehre leider no immer abgeht 40 
Mittel in die Hand zu 


eben, die tief eingehenden wien 
eren Fragen der Gegenwart ale würdigen J 
önnen. 1 225 


Allen denen, welche ſich für das deulſche Gewerbeweſen inn 
eſſtren — und welcher Deutſche ſolkte dies nicht thun! — K. * 
das Werk auf das Angelegentlichſte empfehlen, dei 
die Verlagshandlung in gewohnter hervorragender 2 

N = 1 
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230. Mittwoch, eilage zur Poſener Zeitung. 2. Oktober 1867. 
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2 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Ifland aus Karni⸗ Chraplewo, v. Wolanski aus Rom, Li a 
k Augekommene Fremde ſzewo und Beyer aus Golenezewo, Lieutenant und Rittergutsbeſ. Ifland ehe Michalski aus Siedler, Pfarrer N ab Nai 25 
en vom 2. Oktober. 8 aus Marwitz, die Kreisrichter Krauſe aus Canth und Krauſe nebft Frau HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Hermann aus Poſen, Rentier Egersdorf aus 
! TERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus aus Schroda, Baumeiſter Pioſſek und Rentiere Fräul. Auerbach aus | Linden, die Gutsbeſitzer Petrik aus Chiby, v. Malczewski aus Toni⸗ 
| Czmachowo, v. Gorzenski aus Gembic, v. Gorzenski aus Smielowo Berlin, Kaufmann Lenzke aus Stettin. (wo und Heiderodt aus Zabikowo, Pechnungsführer Krähahn aus 
ö 7 und Opitz aus Lowenein. f . | SCHWARZER ADLER Wirthſchafter Zaborowski aus Pakoslaw, Landwirth Mikuſzewo, Oberförfter Berger aus Grünwald, Arzt Limachowski aus 
1 ILSNER’S HOTEL GARNI. nn aus Schwedt a. D., die Sgchocki und Gymnafiaft Malinowokt aus Czerleino, die Ritterguts⸗ Drebnica, die Kaufleute Müller aus Dresden, Gröper, Tietz, Kaſchner 
Kaufleute Heiſig aus Bromberg, Schulz aus Berlin, Brückhold aus beſitzer v. Urbanowski aus Turoſtowo und v. Drweski aus Ordzin, und Winterlich aus Breslau, Mendelſohn und Simonſohn aus Birn⸗ 
Schönfeld und Grieſe aus Mainz, die Fabrikanten Glasmann aus Halle Gutspächter Czochron aus Gadek, Rentier Woge aus Kreutz. baum und Joſeph aus Wronke. 
1 und Landberg aus Gleiwiz, Partikulier Flächner aus Schroda. HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Langendorff aus Gr. Kun⸗ SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Maſchiniſt Planig aus Dresden ö 
1 AZAR. Die Gutsbefiger Blociſzewski aus Przeelaw, Zakrzewski nebſt Fam. zendorf und Föhnrohr aus Gneſen, die Kaufleute Ninas aus Stargardt Konditor Verſiminer aus Berlin, Schauſpieler Dreßler aus Breslau, | 
#3 aus Golina, Rekowski aus Koſzuty, Frau Otocka aus Pietrykow, Grä- i. P. und Deichert aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Frau Jouanne aus Landwirth Winter aus Samter, die Kaufleute Wenzlaw aus Brom- 
fin Lacka aus Poſadowo, Radonski aus Krzyslice und Graf Poninski Lenartowice, Dr. Elwitz aus Militſch und Bandelow aus Dobrzyca, berg, Fromm aus Buk, Curaner und Jablonski aus Gratz und Meyer 
Born, us Wreſchen, Kaufmann Oſtrowski nebſt Frau aus Kolo. | Fabrikant Heimann aus Berlin, Partikulier Hieronimus aus Munter | aus Dt.⸗Krone. | 
OTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Rize aus Michorzewo, Bürgerin Frau Jo. OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſizer v. Koſſutski aus DREILILIEN. Die Wirthſchafterinnen Szpingier aus Schollen und Verchow 
nemann aus Frauſtadt. Magnuſzewiee, Frau v. Bieganska aus Lukowo und v. Ponikierski aus aus Zerkow, Gutsbeſitzer Jahns aus Bukowiece. u 
— . nt mer m ne — —-¾¼— — — . — —— ——— . — — . 
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Inserate und Pörſen⸗Nachrichlen. | 
f 3 2 r 22 0 
Monats- Ueberſicht Przeglad: miesigezny Wichtig für efelungen af Metall: und Glasbuchſtaben 
er Provinzial-Aktienbank des Groß⸗ Banku prowincyalnego 9 zu Zirmenſchildern aus der Fabrik von ©, Leehęrt in Berlin nimmt entgegen und führt 
bergogthums Poſ en. X. W. Tonafskiege Fußleidende! Fabrikpreiſen cs F. Adolph Schumann, 
6 Activa. 8 5 Activa. N Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß (Tn erh d 3 1 
eprägtes Geld... Thlr. 321,620. Pienigdz bit . . . . . . 321,620 Tal. ich beftimmt bis Freitag d. 4. Nachmittags 2 -rhar t.) 2 
— 9 Bank und a Banknoty pruskie i bilety kas- 110 6 Uhr zu konſultiren bin in Myl ius F Wilhelmsplatz Nr. 3. ; 
aſſen⸗Anweiſungen . MA) BEWO Se 0 nie sion . al, .- Votel ie unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich, ihre bet nali 
Sei r 1,302,050.“ Weksle . . . . . 1,302,050 BO nrisabern Hessler, |und bewahrten Maſchinen zu empfehlen, und zwar: , ibre bekannten, vorzüglich konſtrulrten 
f Gm ward-Beftände Se 562,300. | Remanenta Lombardu . 562,300 - Fußärztin aus Berlin. 1) ihre originell konſtruirten, in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und ab eſetzten 
fetten . bee. chi she She 46,150. | Efekta .. .. 2... 46,180 - Das Büreau der Z. Komp. 18, Landw. Reg. ſchmiedeeiſernen Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder ſeſtſte⸗ 
rundſtück und diverſe Forde⸗ Kamienica i rozmaite pre- iſt jetzt Schützenſtr. 4,2 Tr. Seher, B.⸗Feldw henden Göpel; 
14 rungen 9 a tensye ER 81,0 - Miihe. 2) ihre Dampf⸗Dreſchmaſchinen mit halber, volftändiger oder ohne Reinigung bis } 
Passiva. | Passiva. Meine Wohnung iſt jetzt Wilhelm⸗ zum Preiſe von 400 Thalern; | 
7 Noten im Umlauf.. Thlr. 947,790. Noty w biegu bedgce. . . 947,790 Tal. 9% Pr Elark 3) ihre Lokomobilen mit felten erreichtem geringen Kohlenkonſum, darunter die neu j 
| dorderungen von Korreſpon⸗ | Pretensye od Korrespon- ſtraße Nr. 8 neben der Konditorei von konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; 10 
8 . ae Et 20,660. dentöw TE 20,660 — [gerrn Beely. 4) ihre Getreidemahlmühlen mit Dampf. und Göpelbetrieb mit laufendem Ober: | 
Verzinsliche Depofiten mit zwei⸗ | Depozyta przynoszjce procent 2 2 oder Unterſtein, transportabel oder feſt, mit außergewoͤhnlicher Leiſtungsfähigkeit; j 
monatlicher Kündigung. 163,100. 2 2miesieczuem wypowiedzen. 163,100 - t. Gzarnikow 5) ihre Holzſchueidemühlen und Holzbearbeitungsmaſchinen mit Dampf⸗ - 
Poſen, am 30. September 1867. | Poznan, duia 30. Wrzesnia 1867, Maler und Zeichenlehrer. ’ 5 ee 0 N 
Die Direktion. | Dyrekeya. Mein Komptoir befindet ſich vom J. Oktober 50 eee e eee Saemaſchinen, Schollenbrecher, 
Hill. | Hm. ab Breslauerſtr. 15. (Hötel de Saxe). 7 m 


7) ihre Einrichtungen zu Hand⸗ und Dampfbrennereien nach den ne x 
Carl Neydecker Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, Rapimafoten 

2 A. fe 1 Steinfefe- und Kartoffelwaſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen %.; 5 
Agentur: und Kommiſſionsgeſchäft in Poſen. 8) ihre Einrichtungen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiffe und ihre 


Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft ift heute 


Möbel⸗Auktion. 


Freitag den 4. d. M. früh 9 Uhr werde 


1 \ ich Breiteſtr. * Speditions- FREE Malzquetſchen neuer Konſtruktion; ; 
unter Nr, 139 eingetragen, daß die Frau Ve⸗ ap t 5 en N er di * van Comtoir 9) ihre Dampfmaſchinen verſchiedener Konſtruktion und Stärke; 
donica Koſtrzenska, geb. Mehlhorn, zu Wäſcheſpinde, Sopha Tiſche, Stühle, von A. Hirsch, Schuhmacherſtr. 1 9., 10) ihre Dampfteſſel, ſowie ihre fauberen Blech⸗ und Schmiedeeiſenarbeiten; 

en in Folge der Konkurseröffnung über das Bettſtell Ghaitelon "@hirasle neben d. H. D. Bl 11) ihre Gießerei⸗Erzeugniſſe, darunter Säulen, Träger, Röhren, 5 Gar | 
een ihres ee 12 be bicher Küchengeräthe 2 bffentlich a — a bänke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, Kodplatten PR a Bee 2 
‚ten; Roftrzehöfi zu Polen, die bisher , Loni Komm. [ER: 60888880 Die Fabrikation ift durch die vortheilhafteſten Werkzeugn⸗ 5 - 8 
een 9 henmhaft der Guter. eee leer, tönigl. Ault Komm. 8 Oos Fabritation ift durch die vortheilhafteſten Werkzeugmaſchinen und die hochſte Ar⸗ 5 


beitstheilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande ift, außergewöhnlich billige Prei 
neben vorzüglicher Arbeit zu ſtellen. Preiskurante werden jederzeit grasis er “2 f 


G. Hambruch Vollbaum & Co., 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. Markt 40. nach Martt 52., Ecke u 

reitag, den 4. Oktober werde ich von]: ber e verlegt und empfehle 

I. ein für die S i i 3 

früh 9 Uhr ab im Auktionskolale, Maga Wee aifon reich aſſortirtes Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Eloing in Weftpreuben. 


Königliches Kreisgericht. zinſtraße |, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ & Lager der gefälligen Beachtung. 5 er A 8 
kiewiee. © Petroleum⸗Campen 1 
Sosse in großer Auswah troleum Cam en u 


8 Erſte Abtheilung. ſtücke, Meubels als: Sophas, Schränke, oſen, den 28. September 1867. 
> und gefhmadvollen. Deſſins empfir 
ı Miet Bureau befindet ſich jetzt A 
1 
L 


„In dem Konkurſe über das Vermögen des] Tiſche, Stühle, Spiegel, Repoſitorien, G M. Zlotni 
N af 
eth 8 
Gr. Ritterſtraße Nr. 7 Parlerre. dolph Schumann 5 1 
1 


und des Erwerbes durch gerichtlichen Vertrag Mein Putzgeſchäft habe ich von 
vom 7. September 1867 aufgehoben hat. 


Poſen, den 28 September 1867. 


lt. angemeldet. Der Termin zur Prüfung 


Reſer Forderung iſt 
auf den 17. Oktober d. J. 
b Vormittags 11 uhr, 
Vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
gs immer Nr. 13. anberaumt, wovon die 


Kat trow oſen an 
e Wandern Bibrahan Sarah aus & 
F h. Gerhardt). 
Verlegung!!! a ae eee ee. 


Nogaſen nachträglich eine Forderung von 2385 
177 2 222 2 Wien { N 
Das Beſte von 1863er Roth⸗ und Weißwein = 


!!! Geſchäfts⸗ 


Mit dem heutigen Tage verlege ich mein 


Renn meine 0 sum Bei son 87: Sc op Saar it Gen, 8 Sg. pre 
en, n Kenntniß geſe t werden. und Buchbinderei Gustav 8 d er Grü h ee ä 
Könlglich 4; Kreisgericht nach Breslauerſtraße Nr. 3. im Klugſchen Hauſe. — zander in runberg in Schleſien. 3 
Der Rommiffar des Konkurſes. . Se 6 W. Kohlschütter. 5 15 t ünber er W 7 t N 2 
Graz D en ar Cement⸗ und Asphaltröhren, 6, 9 u. 12“ im Durchmeſſer, zul N 8 N Ein rü el, 2 
roße Brennholz⸗Verkäufe. e Durchläſſen, ſowie Drainröhren perſchiedener Dimenfio- Na fm „or, 9757 empfeblen Badobft; Birnen eg 61 7, Mepfel 5 a 

5 len: nen empfie geſch. A, Pflaumen 3½, geſch. 7, entkernt 7, Kirſchen 5 Sgr. 7 5 97 
1. — den 17. Oktober c. inn et — A. Krzy zanowski. Schneide 5, Kirſch 5. Gingel. Früchte aller Gattungen 15, Außen Ende n ee 7 
| Mur. Goslin Juitten 12 Sgr. Säfte: Himbeer, Kirſch, Johannisbeer 9 Sgr. pro Pfund. Wallnüſſe x 
aus den nächſten Reviertheilen von Briefen, 2½ Sgr. pro Sch. Daueräpfel 3 Thlr. pro Scheffel. Für Geldſendungen auf Poſtanwel⸗ a 


-Goslin, Laskon, Starzanowo und Revier 

Maniewo bedeutende Quantitäten von Eichen⸗ 

Vauchen., Birken, Erlen» und Kiefern. Kloben, 
b grrüppel, und Stubbenholz, und 


ſung ohne Beſtellbrief erfolgen Trauben. 


Gebrüder Neumann, Grünberg in Schlef. 


| Paumſchulen, 


„FFC 2 
\ Weintrauben das Brutt d 3 Sgr. * 

Mittwoch den 23. Oktober c. zu d ) | 1 t . Grünberger itrauben, dos en o Pfund 3 50. 23 
e e n Kunſt- und Handelsgärtnerei Vatdobſt, err 0 8 e n Sa. 3 


f wald, wie ad 1. dergleichen Brennhölzer, 
ammtlich ganz trocken, überall von 10 Uhr ab, 
igen gleich baare Bezahlung im Wege des 
iſtgebots in kleinen und größeren Looſen 
verkauft werden. Zu ad J. wird noch bemerkt, 
aß im Reviere Maniewo, 2½ Meile von Po: 


Aepfel 5 Sgr., geſchält 7¼ Sgr. De 

Pflaumen Mus, 3 Sor, Schneide: 5 Sgr. per Pfund 
Wallnüſſe, 3½ 3 Sgr. per Schock. > 
Alles franco Emballage verſendet prompt gegen Einſendung des Betrages. = 


Gustav Sander in Grünberg i. Schl. 


zu Grabowiec bei Samter. 


Größte m... 5 = ausländischer Obſt⸗, 
fen, dicht an der Warthe, ca. 180 Klaftern Schmuck und Wald- Bäume, jo wie Zier- und 
Rias, kermiges Auer loben, unb 150 Obſt⸗Sträucher, Standengewächſe ꝛc. Preisver⸗ 
eben dergleichen Stubbenholz vorkommen ' zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 


. Gebr. Zweiger. 


CEetteue, den 24. September 1867. 
Der königliche Oberförſter. 
= Zweite Rambonillet⸗Bock⸗Auktion. 
5 am 6. November c. Mittags 12 Uhr 


Stahr. 
non der ifrael. Gem, Kriewen iſt die Stelle 
* . 
Buchholz bei Reetz in der Neumark, |; 
Stalion Arnswalde, Stargard ⸗Poſener⸗Eiſenhahn, 


Obſtbäume. 


ch 
— 


Die Gewehr: Theerſeife, a 
und Waffenhandlung g ee e, 


unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a5 Sgr. 
A ri Ki nere Apotheke. a 
& Dahnir Er 
ugus ug, Jeder Zahnſchmerz N 
Breslauerſtr. 3., A Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 1 

empfiehlt unter Garantie Mu Staaten rühmlichſt bekanntes Jahm⸗ ER 
ündnadels und Lefauchenr⸗ Gewehre, chen avaſſer binnen einer Minute ſicher und 2 
oppeiflinten, Büchsfinten, Zündnadel» Da- ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank⸗ 


aapupalanıg 


br 9 Schachters und Religions, Lehrers, ver, 
en mit 150200 Thlr. Salair p. a. außer 
ip eneinfommen und freier Station, ſofort oder 
Ütefteng zum 1. Januar 1868 zu bejegen 
8 nverheirathete Bewerber wollen ſich in fr. 
diefen oder perfönlich melden beim. 
— Vorſtand. 


et Salon- und. Scheibenpiftolen, ſagungen von den höchften Perſonen zur Auch 5 
8 vorliegen. . 75 1 
„Möbel: Auktion. 5 26 Stück Originals Franzöſiſcher M Ferner: Jagd⸗ und Hühnertaſchen, Pulver⸗ in Berlin, Oranfenſtraß 8 ” Morigplag 1 
von ennerſtag den 3. Oktober c. früh 20 Stück Rambouillet een und hörner, Schrotbeutel, nebft allen Arten engli.] , u haben in Flaſchen & 5 und 10 Sgr. in den i 
Ahr ab werde ich Waſſerſtr. Nr. 2. Die Boche find fammtlich geimpft und fprungfähi K Rea : ſcher, franzöſiſcher Sündbhütcen, Patronen und] Niederlagen bei Frau Alge, Id eg 
Sep rebpe, neue Mahagoni» Mobel als:] a Langen per Poſt verſchickt e ruüngfäbige Mbftammungs Negifter werden auff Ladepfropfen zu möglichſt billigen Preiſen. Hebel anume \n &hrea. f 
S | Schröder, etroicum Frischen ital. Mei 8 
Shin und Wäſchſpinde, Bettſtellen, köni A 0 2 6 5 rischen ital. Fleisch. | 
Wardünieren, Spiegel, Bette unde __ önigliher Domainen⸗Püchter. gg” Brennöl Frischen ital F leisch 5 
weint mit Marmorplatte öffentlich . 5 , » Eee - in allerbeſter Qualität ö N . 
letend gegen gleich baare Zahlung ver- Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die bevorſtehende Saiſon Paraffinlichte käse frische Kalbs L | 
Mtyonterwski, l. Auktions, Komm. beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt ſolche in reichhaltigſter e e 10 80 b = 
Pi ren teen he . £ bei Entnahme von 10 Pack, empfientt herwurst empfiehlt f 
im wohne jet Wilhelmstr. 13. er inand Schmidt Isider Appel, Bergſtr. 7. | 
n Haufe des Herrn Juſtizrath Gier ſch. Gichfwatte, re | 


Sanitätsrath Dr Goldmann, 
— Arzt. 


pfiehlt a Pack 5 und 8 Sgr. 
V. Giernat in Poſen, Markt 46. grosse Ritterstrasse 


= 
Goran Anton Sohmidh) Gihtnate, sense, Rauscher Jun. ; 
2 . 
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Gegenwärtiger Stand der Bau-Arbeiten 


Bei dem günstigen Prognostikon, wel- 
ches dem Märkisch-Posener Eisen- 
bahn - Unternehmen gestellt worden 
ist, hat sich von Anfang an ein so re- 
ges Interesse im Publicum für dasselbe 
gezeigt, dass es geboten erscheint, 
den betheiligten Actionairen von Zeit 
zu Zeit Mittheilungen über das Fort- 
schreiten des Baues zu machen. Dem- 
zufolge wird zunächst bemerkt, dass 
nachdem die Allerhöchste Concessions- 
Urkunde hinsichtlich des Unterneh- 
mens vom 25. März d. J. mit der Wei- 
sung des Herrn Handelsministers, als- 
bald den Bau der Bahn energisch in 
Angriff zu nehmen und binnen Jahres- 
frist vom Tage der Concessionserthei- 
lung ab gerechnet, 40 Procent der ge- 
zeichneten Actienbeträge auszuschrei- 
ben, am 29. April d. J. dem Verwal- 
tungsrathe ausgeantwortet worden, so- 
fort mit dem Abschlusse der Contracte 
über Lieferung der Schienen, Schwel- 
len und sonstiger Materialien und Be- 
triebsmittel vorgegangen worden ist. 
Es ist dadurch der ununterbrochene 
Fortgang der Arbeiten auf den einzel- 
nen Bau-Abtheilungen gesichert, so- 
bald die vorgelegten Detail- Pläne die 
höhere Genehmigung erhalten haben, 
gleichzeitig aber auch die Zeit der 
Ablieferung der einzelnen Gegenstände 
dergestalt regulirt, dass die vorhe- 
rige gründliche Prüfung des Ma- 
terials nach seiner Dauerhaftig- 
keit und Construction nicht beein- 
trächtigt werden kann. Die Special- 
Pläne für die Strecken Guben bis 
Crossen und Frankfurt a. ©. bis 
Reppen undBottschow sinddurch 
die Landes-Polizeibehörde im Monate 
Juli geprüft und durch die Erwerbung 
des benöthigten Grund und Bodens mit 
Ausschluss geringfügiger Flächen auf 
der zuletzt gedachten Strecke zur Aus- 
führung bereit gestelllt. Die Erdar- 
beiten auf beiden Strecken sind auch 
alsbald in Angriff genommen und nach 
Möglichkeit beschleunigt worden, auch 
auf der Linie Guben-Crossen so 
weit gefördert, dass dieselben im Laufe 
des Monats November beendet sein 


werden. 


r 


Der Brückenbau bei Frankfurt 
a. O., das schwierigste Bauwerk auf 


der ganzen Bahnlinie, hat bereits in 
den Fundamentirungen begonnen und 


wird nach den getroffenen Maassnah- 
men so eifrig betrieben, dass vor dem 


Eintritt des Winters voraussichtlich 


die Pfeiler in ihrer Höhe wasserfrei ge- 
stellt sein werden. 
Ebenso sind die Verträge wegen des 


Baues der Brücke über den Bober beil Eisenbahu- Gesellschaft an und geht müssen. Was nach Deckung dieser mer sichergestellt ist. 


Der Verwaltungsrath der Märkisch- Posener Eisenbahn. 


Märkisch-Posener Eisenbahn. 


Crossen dahin abgeschlossen, dass von da über Bentschen, Schwie- 
in gleicher Weise wie bei Frankfurt|bus, Sternberg und Reppen nach 
die Wasserarbeiten gefördert werden|Frankfurt a. O., wo sie den An- 
müssen. schluss an die Niederschlesisch- 


3 2 Märkische Bahn erreicht. 
Die für die im Bau begriſſenen von Bentschen aus Wird die Bahn 


Strecken erforderlichen Schienen über Züllichau und Rothenburg 
und Schwellen lagern bereits nach Crossen geführt und mündet 
theilweise in Guben und Crossen, hier in die bereits concessionirte Bahn 
theilweise in Frankfurt a. O., und von Halle nach Guben. 


chenen Fortgang. 

Die Detailpläne für die weiteren 
Strecken von Crossen und resp. von 
Reppen bis Bentschen sind gleich- 
falls bereits vollständig ausgearbeitet, 
so dass deren Genehmigung in der 
kürzesten Frist erwartet werden darf. 
Die Erdarbeiten auf denselben sollen 
dann auch sofort in Angriff genommen 
werden. — Mit der Ausarbeitung der 
weitern Detailpläne für die Linie 
Bentschen-Posen sind die Inge- 
nieure in ausreichender Zahl beschäf- 
tigt, und es steht daher auch deren 
baldiger Abschluss zu erwarten. Es 
sind alle Vorbereitungen hinsichtlich 
der Erdarbeiten, so wie der Zufuhr der 
Schienen, Schwellen etc. dahin getrof- 
fen, dass dann gleichzeitig der Aus- 
bau auf dieser Linie in Angriff genom- 
men werden kann und wird. 

Nebenbei sind gleichzeitig sämmt- 
liche Detailpläne für die Hochbauten 
mit Ausschluss der gemeinschaftlichen 
Bahnhöfe auf den Endstationen, wel- 
che weitere Unterhandlungen mit den 
anderen betheiligten Eisenbahn-Direc- 
toren nothwendig machen, ausgearbei- 
tet worden. Bei günstigem Winter 
oder doch im nächsten Frühjahre 
werden daher alsbald alle Strecken 
der Bahn in Angriff genommen sein 
Diese Lage der Sache lässt deut- 
lich erkennen, dass die Ausfüh- 
rung des Eisenbahn- Baues mit 
aller Energie betrieben, und da- 
durch dessen Vollendung und die 
Eröffnung des Betriebes der Bahn, 
auch somit der Eintritt der Actio- 
naire in den Dividenden-Genuss 
weit früher erfolgen wird, als er- 
wartet werden konnte, 

Für diejenigen Capitalisten, deren 
‚Aufmerksamkeit bis jetzt noch nicht 
auf dies Eisenbahn-Unternehmen ge- 


wiederholt. 

Die festgestellte Bahnlinie schliesst 
sich in Posen an die Bahnhofs-Anlage 
der Stargard-Posen-Breslauer 


nimmt die Aufuhr unterbro- Abgesehen von der dringenden 
ua 2 Nothwendigkeit des Baues dieser 


Bahn, die der grosse Verkehr in dor- 
tiger Gegend erfordert, erweist sie 
sich als ein unentbehrliches Glied 
einer grossen Verbindungskette, die 
in Cöln anfängt und über Cassel, 
Halle, Guben, Posen nach Thorn 
resp. Warschau gehend in Peters- 
burg ausmünden wird. 

Der Weg von Warschau bis 
Cöln allein wird dadurch um etwa, 
30 Meilen abgekürzt. Die colossa- 
len Transporte, die von und nach die- 
sen Richtungen hin bisher von der 
Cöln- Mindener, Bergisch- 
Märkischen, Berlin-Anhalter, Nie- 
derschles.-Märkischen und Ostbahn 
befördert wurden, müssen in Zukunft 
naturgemäss diesen abgekürzten Weg 
einschlagen. 

Der Weg von Posen nach Frank- 
furt a. d. O. erfährt eine Abkür- 


zung von 6 Meilen und wird durch 
die direkte Verbindung dieser beiden 
Städte die Verbindung Polens und 
Russlands mit Berlin u. Hamburg 
gesichert. Auf der Strecke von Zül- 
lichau bis Crossen ist dieselbe zur 
Aufnahme der Bahn von Liegnitz 
über Glogau, Neusalz nach Grün- 
berg bestimmt; diese ist die Fort- 
setzung der Breslau-Freiburg- 
Frankenstein-Liegnitzer Bahn 
und für die Weiterbeförderung der 
Niederschlesischen Kohlen von gröss- 
ter Wichtigkeit. 

Das ganze Bau-Unternehmen hat 
eine Ausdehnung von 36% Meilen. 
Das Baucapital ist auf 14, Mill. Tha- 
ler festgesetzt und zerfällt zur Hälfte 
in Stamm-Actien, zur anderen Hälfte 
in Stamm - Prioritäts - Actien ; erstere 
erhalten bis zur Uebergabe zum Be- 
trieb 4 Procent, letztere 5 Procent aus 
dem Baufonds. Nach eröffnetem Be- 
triebe erhalten die Inhaber derStamm- 


2 ist, wird der 3 früher ge- Prioritäts-Actien vorweg 5 Procent, für das 
gebene Auszug aus dem Prospectſdie nach den Statuten, wie die schlagte Anlage-Capital garantirtſgemeinſchaftlich zu arbeiten. Adreſſen 


Linsen jeder anderen Prioritäts- 
Obligation, unter allen Umstän- 
den selbst nachgezahlt werden 


Gewandte und rechtliche Kolpor⸗ 
teure, welche Kaution ſtellen können, 9 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. Wo 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Die Handlung J. & A. Aird in Berlin 
braucht in nächſter Zeit Rohrleger zur Auf 
führung mehrerer Arbeiten. 

Tüchtige und mit guten Atteſten verjehent 
Rohrleger, namentlich ſolche, welche ſchon e. 
her bei der Handlung J. & A. Aird beſchaftig 
Karat find, wollen ihre Adreſſe entweder der 


5 Procent übrig bleibt, wird bis zur 
Höhe von 6% Procent unter die Inha- 
ber der Stamm-Actien vertheilt. Von 
dem Ueberschuss über diese 6% Pro- 
cent wird bis zur erfolgten Tilgung 
der Stamm- Prioritäts-Actien / zum 
Amortisationsfonds genommen. woge- 
gen die übrigen ½ auf die Stamm- 
und Stamm-Prioritäts-Actien pro rata 
vertheilt werden Es haben somit 
die Besitzer von Stamm -Priori-|Of.mitg. Ref sub . Z. 413. p.-rest. Bunde. 
täts-Actien ausser ihren 5 Pro-] Einem Lehrer, Philologen oder 
cent festen Zinsen gegründete] Theologen, welcher geneigt iſt, eine 
Aussicht auf Superdividende. Privat-Unterrichtsanſtalt zur Vor⸗ 
Da fast alle Rentabilitäts-Berech-[bildung für Gymnaſien, in einer 
nungen nur auf Wahrscheinlichkeitſkleinen Stadt in der Nähe Poſens, 
TTC bemasken Ian] au cenehisen, trcehen, bar, SA 
er ne einer hohen Herrſchaft namhafte Un⸗ 


aufzustellen; es wird lediglich auf den 8 ; x 
grossen Verkehr zwischen den Ort- terſtützungen offerirt. Auf Anfragen 


schaften selbst hingewiesen und auflsub A. B. der Expedition dieſer Zei 
die Dürchschniggsipngbuie 1 tung wird das Nähere mitgetheilt. 
gen Bahnen, die bis jetzt den Verkehr| fee, 9 Nene 
vom Rhein resp. Frankreich und Ein Landwirth 

zum Hof-, Speicher ⸗Verwalter, dae fuh. 


andlung J. & A. Aird in Berlin, Burgſtraße 

Nr. 28., einſenden oder bei dem Unterzeichneten 

abgeben. 

oſen, den 27. September 1867. 
Orgler, Rechtsanwalt, 

Kanonenplatz 8. 


Ein tücht. ſachk. Agent w. gel. 


v. e. i Cigarrenfabr. in Weſtphalen ff 


England durch Deutschland nach e (are ge 
18 armi er, et, m ner Han ri 
Polen und Rnssland vermittelten, uten Atteſten, wird zum fofortigen Antritt ge 
der durch die bedeutende Abkürzung ſucht Dom. Labiſzyner bei Gneſen. 
des Weges dem neuen Unternehmen,] Geübte Nätherinnen und Geſellen, fo mie 
das nun vermöge der geraden Rich-JLehrmädchen, finden dauernde Beſchäftigung 
tung keiner Concurrenz ausgesetzt ist, beim Damenſchneidermeiſter 0 
unbedenklich zufliessen muss. J. Schönfeld, en Z 
Die hier eoneurrirenden, vor-] Eine erfahrene, tüchtige un 
a A " 2 n 
her erwähnten Bahnen haben im|juPerläffige Wirtbicharteri 


2 2 L 
Jahre 1866 eine Durchschnitts- er Ara nenn Gute K 


Dividende von 13 Procent erzielt. J. #4. Wr. 4. poste restant® 

Das Gründungs-Comité, bestehend | Schoffen entgegengenommen, 
aus Vertretern der betheiltgten Kreise 
und Städte unter dem Vorsitze Sr. Ein ſehr routinirter Bureau⸗Vor⸗ 


Königl. Hoheit des Fürsten zu Ho- ſteher, der ſeit 6 Jahren das Bureau 
henzollern - Sigmaringen, als] eines vielbeſch. Rechtsanwalts verwaltet, 


5 i N r⸗ 

dessen Vertreter der Geheime Ober- gehen, 1 7 de 2 en 9 
Finanzrath Ambronn fungirt, hat Stellung. — Gef. Offerten nimmt die 
ein Finanz- und Revisions-Comité er- W. dieſer Ztg. unter d. Chiffre . . 
nannt, das darüber zu wachen hat, 77 entgegen. 
dass sämmtliche Bauten und Lieferun- 1 15 

anf: 25 in anftändiges Mädchen aus achtbarer 
gen contractlich geschehen, und dass mile, mit der Wictbfepaft und Handarbeit fz 
den Bauunternehmern nur dannſ bekannt, ſucht in ein anftändiges Haus als 
Zahlungen in baarem Gelde oder Wirthſchafterin ein fofortiges Unterkommen. 
Actien geleistet werden, wennlar. Gerberſtraße 47. 
diesen die contractmässige Ablie- 


* 1 — 
Ein im Getreide- und Spirituz“ 
ferung von Bauten, Bau- resp. geſchäft ſeit mehreren Jahren beſchäf⸗ 
Betriebs- Materialien attestirt ist, 


tigter Agent, mit beſten Referenzen 
so dass einmal die sichere Voll-ſund Bekanntſchaften ausgerüſtet, 


endung der Bahn und Abliefe-[ſucht die Vertretung eines leiſtungs 
rung sümmtlicher Betriebsmittell fähigen Poſener Hauſes, oder wünſ 
an sich gering veran-|mit einem gewandten Agenten DIT 


ist, und ferner jede in Cireula-Inimmt sub R. +# 15 ½. die Em" 
tion befindliche Actie durch eineldition dieſer Zeitung an. 


Gegenleistung der Bauunterneh-] Ein jun . 


Ein ſunger Mann, Sekundaner, findet bi 
mir als Apotheter⸗Lehrling ein Unter 
kommen. Hr der 3 Lehrſahre wird dem 


ſelben eine Beihülfe von 100 Thlr. bemu, 
Czarnikau. 4. Seile; 


Die Nouveautes für die bevorſtehende Saiſon find angelangt und 
empfiehlt ſolche in reichhaltigſter Auswahl das 


Mode⸗Magazin für Herren von 
Heymann ‚Moral Sohn, 


Markt 57. 
BIST Of fęe rte. 


Die günſtigen Reſultete, welche durch 
die Anwendung des 
geruchloſen Medieinal⸗ 


Leberthrans 
Karl Baſchin in Berlin, 


Spandauerſtr. 29., erzielt worden find, 


und die ärztlichen Anerkennun⸗ 
gen, welche dieſem vorzüglichen Fabrikate 
zur Seite ſtehen, geben Berunlaffung zur 
ferneren Empfehlung dieſes reinen Natur⸗ 
Produktes. Dieſer Leberthran hat einen 
angenehmen, ſüßlichen Geſchmack, und wird 
von Kindern gern genommen. Zu bezie⸗ 
hen aus den bekannten Niederlagen oder 
direkt von Marl Baschin, Ber: 
Un, Spandauerſtr. 29. 


Deutſchen Porter 


empfiehlt 


Albert Classen, 


vorm. Ernst Malade, 
2 Briedrichsſtr. 9. 
Vorzugl. Beurre blanc, Beurre 
sris, Bon ehretien verkauft 


Br A. Jortzig, Graben 39. 

St. Martin 50 b. ift eine möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Stuben mit Stallung und Bur⸗ 
ſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


Ein Laden 


und eine kleine Wohnung zu vermiethen Brei 
teſtraße 14., Ede der Gerberſteue e 


St. Martin Nr. 23., 3. Etage, find nach[ Markt Nr. 62. in der er 
vorn heraus ein oder zwei m. Zimmer f. 3. verm. U vermiethen. Näheres bei 


Als ganz votzen empfehle 


ugliſch Tafel⸗Bier à 7 Thlr. 
Böhmiſeh Bier à 6 Thlr. 
Erlanger Bier à 6¼ Thlr. 


Porter Bier 
Grätzer Bier 
gegen Nachnahme des Betrages. 30 


für 100 Flaſchen exkl. Flaſche 
grüne Flaſche 1 Sgr. 

a5 Thlr. weiße Flaſche 1¼ Sgr. 

a 3 Thlr. x * 

Sorten Biere liefere in Gebinden jeder Größe zu den billigsten Prei 


tederlagen werden unter günſtigen Konditionen errichtet. 


Groß ⸗Glogau. 
Geſchã 


ftslokal 


ſten Etage iſt vom 1. April nächſten e 


Gustav Pretzel. _ 


Salodorffir. 20.780, I Mine und 

kleine Wohnung zu vermiethen. 
ein Geſchäftslokal zul Ein möbl. Zimmer ift zu vermiethen 
Birner., Gerberſtr. 4., Parterre, links. 


2222 


Nähere Aust. ertheilt Err. Alerandef! — 


= ä a 
A air ͤ 7 m Fr HR 3 * 


7 f 
X Das 9 E f. Is 5 Sr re i Bi Gelehrten ” se Spite V erein 
en pt, 8 . e Früchte un e uſte je ommen au 
eine = Linie der Hamburg. Amerikanischen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft ist nachfunferen Ausgaben zu Gute. 5 ER der preußischen Snvaliden - Kette. 


Se von nur 9 Tagen? 
Mekommen. 5 


Nec 19,, Tr. Zmöbl. St. z. verm. 


Miern, möbl. Stube nebft Kabinet fofort zu ver 
en Näheres Kanonenpl. 10. im Laden. 
fin Amihmacerfir, 12., | Treppe, iſt fofort 
„enſtriges Zimmer billig zu vermiethen. 


2 Stunden am 28. September wohlbehalten in New- Vork 
bian 


Aus vorſtehenden Sätzen unſeres Proſpektus follen Diejenigen, denen es 
n 5 ſeres Proſp lenig ernſtlich um 
arkt 90. 


das edelſte Gemeingut des deütſchen Geiſtes zu thun ift, erkennen, daß wir dieſen Ernſt zu dem 
elch Werk mitbringen — im Gegenſatz zu der Frivolität landläufiger Spekulationen, denen 
reilich nur Leichtgläubigkeit und Untenntniß zum Opfer fallen können. 
Subſeriptionsbedingungen: Wochentlich wird eine Lieferung von 10 
Bogen Detav ausgegeben zum Subferiptionspreis von fünf Silbergroſchen. Die 49. bierfelb 
Werke jedes Schriftſtellers find nach Bänden abgetheilt, deren jeder aus zwei oder mehr Liefe⸗ Nr. 49. hierſelbſt 8 
rungen beſteht. — Der ganze Umfang der Bibliokhek beläuft ſich auf höchſtens 230 Lieferun. anberaumten General- Verſammlung mit dem 
en. — Die Verbindlichkeit der Subſeription erſtreckt ſich nur auf Termine von je ½ Bemerken ergebenſt eingeladen, daß die ſtatu⸗ 
Fahr, innerhalb deren die an die Reihe kommenden Schriftſteller in der ganzen Vollſtandigkeittenmaßige Abhaltung dieſer General Verſamm⸗ 
des Programms zum Abſchluß gebracht werden, ſodaß kein Subſeribent, an welchem Ter⸗ lung am 21. September unverſchuldeter Hin- 
min er auch ein oder austreten möge, die Gefahr von Unvollſtändigkeiten läuft. derungen wegen nicht 3 geweſen iſt. 
3 . Tages⸗Ordnung. 
Inhalt: Außer den Häuptern der klaſſiſchen Zeit, die in vorzugsweiſer Voll-] 1) Berichterſtattung über die Reſultate der 
ſtändigkeit aufgenommen ſind, nämlich: Vereinsthätigkeit; 


Klopſtock; Herder — Wieland — Leffing — Goethe — | > ere ee Ge 


Die geehrten Mitglieder des Vereins werden 
hierdurch zu der auf 
den 10. Oktober c. 
Nachmittags 5 uhr 
im Engliſchen Hauſe, Mohrenſtraße — 


In der seit 8 Jahren erscheinenden, 
rühmlichst bekannten 


Vakanzen- Liste 


sind wöchentlich mehrere Hunderte von of- 
fenen Stellen für Kaufleute, Land- 
wirthe, Forstbeamte, Lehrer, Gouvernanten, 
Chemiker, Techniker, Werkführer, sowie 
Beamte aller Art direet angemeldet und 
annoncirt. Stellesuchende, welche 
die Absicht haben, sich schnell ohne Com- 
missionair und weitere Unkosten zu placiren, 
oder ihre Stellen gegen bessere Placements 
gelegentlich zu vertauschen, finden hierzu 


Nönigl, preußiſche Lotterie: 
bie und Schlußziehung, mit Ge⸗ 
0e d, Then. 150,000, 100,000, 
Ditop et 40,000 zc., beginnt am 19. 


An ile zu derſelben er. 


1 


V 
n Thlr. 9% Thlr. 47, Thlr. 
1 


mur durch die Vakanzen Liste 1 2 . 3) Beſchluß über den Vorſchlag zur Vereini⸗ 
Tora 71 ine r. 6 Pf günstigste Gelegenheit, da nicht allein bei,, ir augen Schiller Jean Paul; gung des Vereins mit der Victoria ⸗Inva⸗ 
Alles auf gr.! Thlr 12 Sgr. 6 Pf. jeder Vakanz die direetem Adressen der] führen wir aus: 8 eife noch an: ˖ | ; eg 
f gedruckten Antheilſcheinen Prinzipäle ete,, sondern grösstentheils auch Börne, Ludw., Vermiſchte Hebel's Werke. Müller, Maler, Werke. 4) Neuwahl des Vorſtandes. 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 


Auffäge umboldt, Wilhelm, Ab- Müller, Wilhelm, Gedichte. 


Sie Eingagsments-Bedingungeh genau auge- Bürger's Gedichte. handlungen und Gedichte. Muſäus' Volksmärchen. 


Berlin, den J. Oktober 1867. 
eben sind. Das Abonnement für 5 


anl. u. aft, arkt 7. 8 l Gedicht . . . . g Der Vorſtand 
„Vechſelgeſchäkt, Langenmarkt 7. Nummern 1 Thlr., für 18 Nummern 2 Thlr., an ee Sn “. Th. A., 31% lig Harte Ueberf) des Vereins der preuß. Juvaliden Kette. 
teu Lotterie⸗Com toir beginnt am Tage der Bestellung, und wird gal ee ; ’ M 1 
8. 2 0 Claudius' Werke. Kant, Popular-philoſophiſche Platen's Werke. enzel, 
dafür das Blatt prompt 4 resp. 13 Wochen 3 
AT. Landsbergerſtr. 47 lang an jede aufgegebene Adresse Trance] Engel, Ausgewählte Werke. Auffäge. einete Fuchs (überfegt), | als Vorſitzender. 
Drigi e gegeben Fichte, Reden an die deutſche Kleiſt, Ewald, Gedichte. Sachs, Hans, Ausgewählte Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
dert. — 515 1 bl — Va das /a2ı "lea 2 — 4. n Nation. Popular philofo- Kleiſt, Heinrich, Werke. Dichtungen. Verlobungen. Frl. Anna Chone mit dem 
. . 2 db ſt 17. 8 li ene in mein. k pziſche Schriften. Klinger, Romane u Dramen. Salis' Gedichte. Kaufmann Eduard Schmidt in Berlin, Frl. A. 
6 : Landspergerſt. “., Berlin. u 2 end Frei Forſter's Anſichten we Kotzebue, Ausgewählte Luft: N 5 N G00 2 mit dem dee e eee 
t KOM» e i chein und kleine Schriften. . endorf's Gedichte. dar Ott ig in Marienwerder, Frl. 
ug in junger Kaufmann, sache dienen, dass nun bereits 12 Mal nn ua e ſpiele Schen 's Gedich o Braunſchweig in Marienwerder, Irl 


Körner, Th., Werke. Simplicius Simplieiſſi⸗ Bertha Wutzer mit dem Premierlieutenant im 
liche Lieder. Lichtenberg, Ausgewählte mus. 3. Weſtf. Inf.⸗Reg. Nr. 16. Wenborne in Bonn, 
Gudrun hochdeutſchelleber.) Schriften. Stilling's Jugendjahre. Frl. Louiſe Hedicke in Köthen mit dem Major 
Grabbe's dramatiſche Werke. Matthiſſon's Gedichte. Voß' Gedichte. a. D. Auguſt Schmidt in Bernburg, Frl. Clara 
Hauff's Romane, Novellen Möſer's Patriotiſche Phan⸗ Walther von der Vogel⸗ v. Heydebreck in Berlin mit dem Lieutenant im 
und Märchen. taſien. weide (überſetzt). Seebataillon Wilhelm v. Lühmann in Kiel. 7 
Wegen der übrigen Schriftſteller und des fpecificirten Inhalts der Bibliothek ver] Verbindungen. Herr Paul Ebard mit 
weiſen wir auf das nachſten Monat zur allgemeinen Verſendung kommende Programm. Frl. Gertr. Kauffmann in Spechthauſen, Prem. 
Mit obigem Termin der Ausgabe unſerer Bibliothek erlöſchen bekanntlich Lieutenant Arthur v. Zitzewitz mit Frl. Suſanne 
alle noch bestehenden Werlagsvorrehte und werden jammtlide aufgenom- 8 ne Lieutenant G. Büttner mit 
mene Särifikeifer fowet fi cs nidt bereits Ind) Gemeingut der Watlon. Geburten in Sohne Ken Hauptmann 
. Ex ee Jalass.des Generalſtabes Bartenwerffer in Berlin, 
9 5 Hrn. Hauptm. im Inf⸗Regt. Nr. 75. Grafen v. 
d. Schulenburg⸗Wolfsburg in Simnau, Hrn. 
Grafen Georg v. Schlieften zu Oberwitz, Hrn. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Göring zu Elberfeld. 
Todesfälle. Lehrer Auguſt Schumann in 
Luckau, Dr. phil. E. W. Hefiter's Tochter Ger⸗ 


Kin r alt, in der doppelten Buchführung firm, 

10 letzt ſeit 6 Jahren in einer der größten 
auch en Schleſiens als Geſchäftsführer fungirte, 
Wunsch dem praktiſchen Betriebe vertraut iſt, 
N 


Nachahmungen versucht worden 
sind, welche sämmtlich nach kurzer Zeit 
wieder aufgehört haben! Kein Commis- 
sionsgeschäft. 


Fur die kranke Lehrerwittwe in Kurnik gin- 
— gen en 3 den ban f Thlr. ud der 
8 e Bial & Ereund, Annoncen⸗J Kreuzkirche am 29. September | Thlr. 18 Sgr. 
W In Preslarrpu ehe e Die Grdedition der Pof. 310. 
Im Verlage von Wilm. Gottl. Korn in Breslau ift erſchlenen und durch 


Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen durch J. J. Heine, Markt 85.: 


Waſſerrecht und Waſſerpolizei 


im Preußiſchen Staate. 


Von Arnold Nieberding, Regierungs-Aſſeſſor. 
163%, Bogen gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Anhang dazu enthaltend den Wortlaut der einſchlägigen Se e: Allg. Landrecht, 


eine andere ähnliche Stellung einzuneh⸗ 
aution kann auf Erfordern geſtellt wer⸗ 
Lende Offerten unter Nr. 981. an Hrn. 


GL Daube & Ch, Inserate jeder Art 


| besorgen wir prompt zu den Original- 


trud in Berlin, Polizei » Präfident Lothar von 
| Nee eee und die hauptſächlichſten Spezialgefege. 2½ Bogen gr. 8. Geheftet. Jeitungs-Annoncen-Expedition n en 5 Zeit Wurmb's . — Sünde, u Slate 
Er 2 Sgr. 885 5 on & in- und ausländischen Zeitungen Ed. Ferd. Wilh. Stein in Berlin, Kaufmann 
I Ver! 1 ee Zeitſchrift für . = — in Preußen ſpricht ſich über vorſtehendes Frankfurt a 1 liefern über jedes einzelne Inserat den Carl Krull in Breslau, Oekonomie⸗Inſpektor 4 
de .. gendermaßen aus: „M., 


„dan dig 1867, Heft I., fo) Beleg gratis und bewilligen dieselben Carl Auguſt Schulze in Kaſſel bei Goßen, Verw. 
Der 


erfafjer hat durch die — bereits von verſchiedenen Seiten in anerkennendſter Weiſe 
ene — Bee 


ash 


Rabatte, welche die Zeitungen selbst zu- 


Frau Büreau⸗Aſſiſtent Albertine Kurz in Ber⸗ 
gestehen. 


rr lin, Kaufmann Carl Wilhelm Schulz in Berlin, 


ie ſich um die Theorie und Praxis ſeiner Materie ein weſentliches 


4 
| 
hr Die Bmtildslung Ber Baffereetliten Berhälnife im Allgemeinen erörtert und ce Hamburg, Ausführliche Verzeichnisse aller Zei- en 
der preußischen Geſetzgebung (auf allen ihren Rechtsgebieten) in ihrer Entwickelung Alter Steinweg 22. | tungen des In- und Auslandes gratis — en — | 
om iepigen Rechtszuſtande Pan une del 5105 8 Bene Ze | und franko. Th eater⸗An eige. 
ter! Die 5 atur ’ 2 


Freitag den J. Oktbr Die Jüdin. Große 7 
Oper in 5 Akten von Scribe. Deutſche Ueber⸗ N 
fegung von F. Elmenreich. Muſik von Halevy. x 


Bewä 9 auanl gen, die Errichtung von Mühlen und an⸗ 
N 1 01 ebwerken, Uferſchutzbauten, Stromregulirungen, Deichbau 
sie Einrichtung der Deichverbände. a 8 f 
e 


auf dieſem Gebiete namentlich verwickelten Kompetenzverhältniſſe zwiſchen Juſtiz und 2 In unſerem Verlage ſind erſchienen = Er Vo S- d en. 


g 90 altung werden bei jedem Abſchnitt beſonders erörtert. Neben einer vollſtändigen Berüd- Heute Mittwach und morgen Donnerſtag 2 i 
x Aunifteattven Verfügungen und Inſtruktionen, wodurch das Werk für den Praktiker und Comptoir⸗ Wandklale nder Salon⸗Konzert 0 5 
Anfangs November erſcheint im Bibliographiſchen Juſtitut Im Dugend 24 Sgr., einzeln 2¼ S besellschafts- Garten. 

ie verſprechen, denn dafür dürfte ſchwerlich Raum, weder auf den Bücherbrettern, noch ſchriften werden ohne jede Preiserhö⸗ Morgen Donnerstag: Friſche Wurg⸗ 


ti 
u; a 

Taft an deren Werth erhält. Das Buch vereinigt bei kurzer und klarer Darſtellung wiſſen⸗ x Anfang 7 Uhr. Entree 1, Sgr. = 
ür 1868. 
Sgr. | 
in Hildburghauſen: Poſen, im September 1807. W. Decker & Co $ 2 
a 2 2 = El T e. . 3 Heute und die folgenden Tage Konzert von * 

Bibliothek der deulſchen Nationalliteratur. d egen . e eee 

Herausgegeben von Heinrich Kurz. FC Vekanntmachungen Pr. 
Van Glauben unſerer Literaturfreunde zu finden ſein. Illuſtrirt e Kinderzeitung hung täglich prompt expedirt von E. Fehrtle. 


ung der Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals finden ſich in den zahlreich beigegebenen Noten 
e Auffaſſung mit praktiſcher Brauchbarkeit. Walther. 
ren ner glas u Gesellschafts-Garten, 
ler. rundſätze: Wir vermeſſen uns nicht, die „ſämmtlichen Werke ſämmtlicher Klaf te I au k. e aden eng e u Belt: l. Gerberſir. 7. 
Ten a Ber unfere Bibliothet wirklich enthalten wird, fieht ausführlich, ohne Hintergedan- 


; 5 iſt 3 ; 5 itungs-A 5 Einem geehrten Publikum, Freunden und Be⸗ 
n e DE dle den Werth unferer diert alma. e Wöchentlich eine Nummer, zul Rudolf Mosse, Cadilan eo dent Be rgrbdnt Ae 
ö en a ir nehmen nur vollſtändige Werke auf, keine Bruchſtücke noch Auszüge. Wir laſ.“ dem Preiſe von 13 Sgr. Berlin, Friedrichsſtr. 60. daß ich mein Reſtaurations⸗ und Kaffé⸗ 

ac e nic Bruchs verſchiedener Werke und verſchiedener Autoren auf einander folgen wo⸗ vierteljährlich. Belag über jeves Inserat. Rabatt bei] Geſchaft von der e en m 9 
den dienlich auf irgend welche Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Ferne gerückt wird; wir er Am 1. Oktober beginnt ein neuer Jahrgang, größeren Aufträgen. Kompl. Inſertionstarif kleinen Gerberſtraße Nr. 4. verlegt habe 
e 


mehr erſt das Werk eines Autors, ehe wir zu anderen übergehen, ſodaß vollſtändige 
ets ohne Unterbrechung zum Abſchluß gelangen. 

Map Dr die Reihenfolge der Autoren ſelbſt halten wir das Verlangen des Publikums für 
1 5 


und bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 
— lauch fernerhin bewahren zu wollen. 


Bei unſerem Umzuge nach Berlin fagen wir], Von heute ab täglich friſchen Bra⸗ 


auf welchen man bei allen Buchhandlungen und gratis und franco. 
Poſtanſtalten abonniren kann. > 3 


BR 7 
DE 


iR — die am längften ihm vorenthaltenen, alfo begehrteſten zuerſt: fo folgen auf 


K h allen Verwandten, Freunden und Bekannten einſten, ſowie kalte und warme Speiſen. f = 

aul gift, mit dem die Ausgabe beginnt, zunächſt Goethe und Schiller, dann Jean Inse t in nde exi- herzliches Lebewohl. FRA I Preuss, 9 

/ ing u. ſ. f. tire Zeit nder und Familie. = 

liegen, Wir Haben 1 Zr den Ehrgeiz, beſſere Ausgaben als die vorhandenen zu veröffent: rd E rc Original. rn € > Loc — re kleine Gerberſtraße 4. 2 
Un ef - 5. dieſelben von den Irrthümern zu reinigen, welche von der Unkenntniß oder dem Preisen prompt besorgt. Bei grösseren Allen Freunden u. Bekannten bei meiner Ab.] Heute Mittwoch großes Wurſtabendbrod, 3 2 
ae füßerer Herausgeber ihnen anhaften, eine Unbill, die fo viele glänzende Geiſteswerke[ Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von — 2 zo A 15 herzliches] wozu einladet 4. Tesgif E 
iefe namentlich für Herder, Schiller und Göthe befonders ſchwierige Aufgabe der — — N i Hautboift vom 50. Regiment, Eichwald g Be 

„ 2 — 5 * 2 jr 2 

PRörſen⸗ Telegramme. Poſener Marktbericht vom 2. Oktober 1867. Pörſe zu Pojen x 

| von bis am 2. Oktober 1867. ö 

A. . HU Fonds. Wofener 4% neue Pfandbriefe 86} Br., do Nentenbricfe 980 ER 
e 

gi — — ( E 5 5 } a : 3 15 5 | 10 Ss ten 833 Gd. Schubiner 100 0% Kreis: Obligationen . en = 

8 zum Schluß der Zeitung hi das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht Roggen, 1 Sorte 21284 Roggen p- Belt 5 257 A pr. Herbſt 69%, Oktbr. 694, Oktbr. | 
eingetroffen. Roggen, leichtere Sorte 222 6 2 25 — jahr 1868 63. br. Bezbr. 62}, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 627, Brühe 1 
Große Gerſte i 2 2 2 6 la . 0 j * 

Kleine Gerſte f . Spiritus [p. 100 Quart = 80009 Zralles] (mit Faß) gekündigt 1 

gafer SER 1110 — |" ı 112) 6 } 48,000 Dunst: Se 201 —4, Novbr 18, Dezbr. 1551 Jan. 5 

cherbſen n 2 — —— „Gebr. , März 1868 18}, April und Mai 1868 im Ver⸗ — 

Bimerrlb bien . e | ug m gend eee 10 Wetter: Herbſtlich ſchon. R gen ermat- 5 

pr. 94-69 bz. u. 3 354 7 
37776 Ber ne De a Re) | — [Dezbr. 624 bz. u. Br. Daß 8 = 855 10 Fe 160 Br. 8 A 
© 4 M Sommerrübſen . 5 3 r. Dezbr.» Jan. 624 bz. u. Br., Frühjahr 63 B 

Ra tettin, den ee 1867. (Marcuse & Maas.) ni 3 g „„ 5 8 ” e a Nau, ER Gu pr. 15 4 6b, Jin. J m 3 
ot. v. * uchweize x g = 1 * . ya 1 . u. Br., ezbr. —— 1 or * x 2 
N be Pe dag, behauptet. 115 mae 15 3 1 3 „ 15 — u. Br., April- Mai 183— Pin, 73 zbr. 185—4 ba 3 & 
„Norbr x le Et RR utter aß zu 4 Berliner Quart. 1 24 7 8 — — — Ei 
e = 242 1 gg EB EEE Produßlen-Bötfe. e 
Dtoher » höher, Oktober 22 21 en, ' dito — 1 a Zar Berlin, 1. Oltbr. Wind: NW. Barometer: 281. Thermometer: u 
j 2 Vläer Rohr 8 704 Oktbr.⸗Novbr R 194 19 Fust, dito dito 5 „ Brüb 90 * Witterung: Windig und regnigt. Er l 1 
= Kütſahr 1868 714 70 Frühjahr 1868. . 19 19 Rüböl, rohes, dito dito ee Die Börfe war heute wenig beſucht und die Beteiligung am Geſchäft war ze 
2 . 68 654 Die Markt⸗Kommifſion. noch geringer als geſtern. Fur Roggen find die Forderungen neuerdings an⸗ 5 
ö — iz ſehnlich erhoht worden und wer kaufen wollte, mußte ſich fügen, indeſſen find I. 
N er na Quart 80% Tralles, we => 5 — Offerten übrig geblieben. Effektive Waare ohne Umſatz, 3 3 
% u . . I kiin Gefchäft. igner hielten höher. : Ei 
8. „EE afer unverändert ſtill. 1 2 
8 g Die Markt-⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Nubsl leblos, im Werthe aber nicht verändert. Er 


Weizen iſt auch nominell beffer zu notiren; von Abſchlüſſen iſt nichts be⸗ 
kannt geworden. 

In Spiritus haben beſſere Gebote nur wenig Offerten hervorgelockt, es 
iſt daher bei recht feſter Haltung nicht viel umgegangen. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86—102 Rt. nach Qualität, gelb. ſchleſ. 
a 5 5 pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 90 Rt. bz. u. Gd., April⸗Mai 

kt. bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 734 Rt. bz., per dieſen Monat 735 a 74 
a 733 Rt. bz. Oktbr.⸗Novbr. 71 a 72 a 713 bz., Novbr,»Dezbr. 694 a 70 a 
694 bz., April⸗Mai 68 a z a f bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 254 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 29 — 31) Rt. nach Qualität, 304 Rt. bz., 
per dieſen Monat 304 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 304 Br., Novbr.⸗Dezbr. 29 
bz., April⸗Mai 303 Rt. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 61—70 Rt. nach Qualität, Butter» 
waare 61—70 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 8390 Rt. 

Rübſen, Winter, 81—88 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11,5 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 11¾ a 
u it Novbr.⸗Dezbr. 11 bz., Dezbr.⸗Jan. 1117 Br., April» Mai 

dt 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 22} Rt. bz., per dieſen Monat 
2,5 a f Rt. bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 10 ½ a 1h bz u. Br., 3 Gd., 
Novbr.» Dezbr. 19} a 4 bz., April⸗Mai 195 a ½ bz. 

Mehl. rer Nr. 0. 6565 Rt., Nr. 0. u. 1. 617 —54 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 51 —5 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 — 4 Rt. bz. pr. Ctr. un ⸗ 
Verte (B. H. 3.) 

Stettin, 1. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Stürmiſch und 
zegnigt, + 10% R. Barometer: 27. 10. Wind: W. 
eizen niedriger, Schluß feſter, p. 2125 Pfd. loko gelber 90—99 Rt., 
feiner 100103 Rt., p. 83./85pfd. gelber pr. Oktbr. 99, 984 Rt. bz., Fruh⸗ 
jahr 923, 92 bz. u. Gd. 

Roggen loko ſtärker zugeführt und niedriger, Termine höher bezahlt, 

7 2000 Pfd. loko 72—76 Rt., pr. Oktbr. 733 Rt. bz., 73 Gd., Dftbr.»Novbr. 
0705 bz., Frühjahr 66 bz. u. Gd. 

Gerſte loko p. 1750 Pfd. Oderbr. 49—50 Rt., ſchleſ. 48 — 504 Rt., 
mähr. 50 —53 Rt. 

Hafer loko p. 50pfd. 31325 Rt, p. 47.050 pfd. pr. Frühjahr 34 Rt. 
Br., 33 Gd. 

Erbſen loko 6672 Rt. 

Rüboöl ſtille, loko vom Lager 113 Rt. Br., pr. Oktbr. 114 Rt. bz, 
Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 114 Br., April⸗Mai 113 Br. 

Spiritus feſt und höher, loko ohne Faß 22. Rt. bz., pr. Oktbr. 214 
Rt. Br., Oktbr.⸗Novbr. 193 bz. u. Gd, Frühjahr 194 bz. u. Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Rapskuchen loko 2 Rt. bz. 

Petroleum loko 73, 4 Rt. bz., 74 Rt. Gd. u. Br., Anmeldungen 73 
Rt. 550 pr. Oktbr.⸗Novbr. 73 Rt. bz. x 

chmalz, la amerikaniſches loko und auf Lieferung 51 Sgr. Ir. bz. 

Hering, ſchott. Crown und fullbrand 113, 4, 4 Rt. tr. bz., pr. Oktbr. 
105 Rt. tr. bz. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 103 Rt. tr. bz. u. Gd. 

Sardellen, 1866er 125 Rt. bz. 


Palmöl, la Liverpooler 14 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 1. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: NW. Wet⸗ 
ter: Trübe, früh 100 Wärme. Barometer: 27° 9", — Wegen des hohen 


jüdischen Feſttages war der Geſchäftsverkehr am heutigen Markte ſehr beſchränkt 
und ſind Preiſe eigentlich nur nominell zu notiren. 

Weizen, wir notiren bei belanglofem Umſatz p. 84 Pfd. weißer 96— 
Be Sgr., gelber 95—104—109 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz 
ezahlt. 

Roggen, wir notiren bei ruhiger Kaufluſt p. 84 Pfd. 81—84 Sgr., 


Gerſte wenig verändert, wir notiren p. 74 Pfd. 56 58—62 Sgr., 
feinfte über x; bezahlt. 
Hafer behielt feſte Stimmung, p. 50 Pfd. 31—33.—34 Sgr., feinfte 
un 1 Herb br Unſch, 7074 S, Butt 
enfrüchte. Kocherbſen ohne Umſa — r., Butter» 
erben 40568 Sgr. p. 90 Pfd. . 


Wicken ohne ya „p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 5 
Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80 —88 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Frage. 


Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 

Oelfaaten bei feſter Haltung ohne bemerkenswerthen Umſatz, Win⸗ 
terraps p. 150 Pfd. 187198209 Sgr., Winterrübſen 178—188— 
194 Sgr., Sommerrübſen 170—180—182 Sgr., Leindotter 150— 
160—170 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Schlaglein wenig Geihäft, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63.— 
64 Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Nanu beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 50—53 Sgr. 

apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 49—52 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat ſtilles Geſchäft. 
m rtoitein 34— 38 Sgr. p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
p. Metze. 
Des hohen jüdiſchen Feſttages wegen fand heute keine Pro⸗ 
duktenbörſe ſtatt. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den J. Oktober 1867. 


. } feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 108—110 104 98-100 Sgr. 
do. gelber 107-109 104 97-100 % 8 
Roggen. 4-5 83 81-82 (8 
Gerſte . P 60—62 59 56—57 8 
gie f — 33—34 32 30—31 2 
rbſen . Deer 70—74 69 65-67 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 1. Oktbr. Weizen 82 — 94 Rt., Roggen 72 — 74 
Rt., Gerſte 4857 Rt., Hafer 28—29 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare bedeutend höher. Termine angenehm. 
Loko ohne Faß 223 Rt., pr. Oktbr. 22 a; Rt., Oktbr.⸗Nopbr. 194 Rt., 
Novbr. - Dezbr. 194 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. 


pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus beſſer. Loko 203 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, IJ. Oktbr. Wind: W. Witterung: Trübe. Morgens 
4 Wärme. Mittags 90 Wärme. 

Weizen 1241 28pfd. hell (81 Pfd. 6 Lih. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 9296 Thlr., 129 131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lid. 
Zollgewicht) 98—102 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 th. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 6870 Thlr. 

Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Vieh. 

Berlin, 30. Septbr. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: 

1181 Stück Hornvieh. Gegen vorwöchentlich war der Markt ſchwächer 
betrieben; dies bewirkte jedoch kein beſſeres Verkaufsgeſchäft, da nur ein ge⸗ 
ringer Konſum ſtattgefunden und kein befonderer Bedarf vorlag; fremde Kau⸗ 
fer fehlten auch am Markte und Exportgeſchäfte wurden nicht geſchloſſen; die 
untergeordneten Qualitäten wurden mehr geſucht als die beſſeren, erſte Quali⸗ 
tät galt 17—18 Rt., zweite 15— 16 Rt. und dritte 11—12 Rt. pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht; 


feinſte Sorten 85 Sgr. bezahlt. 


® . Ausländiſche Fonds. Er 


Leipziger Kreditpt. | 


Kl bz u G I Berl.-Stet. III. Em4 84 8 
604 B n n & dere 854 & 


in der Provinz Viterbo wiederhergeſtellt. 


00 
3121 Stück Schweine. Der Markt hatte zu viel Waare, eireg e. 
Schweine mehr als vor 8 Tagen, nach außerhalb wurde auch nur wenig en 
andelt und ließ ſich eine Preisſteigerung nicht ermöglichen, jo daß die ge 
otirungen unverändert blieben, 17—18 Rt. und auch darüber für nat 
Mecklenburger Waare, 15—16 Rt. für mittel und 12— 13 Rt. für ordim 
Sorten pro 100 5 Fleiſchgewicht; de 
5054 Stuck Schaf vieh. Am letzten Markttage waren bedeuten 1 
ſtände geblieben, die inkl. der heutigen Zutriften ſämmtlich am auc 
räumt wurden; der Handel bewegte ſich jedoch nicht beſſer, als vorm m" g 
und find deshalb nicht höhere Preiſe zu notiren; 50 Pfd. Fleiſchgewicht 14 | 
rer Kernwaare erzielten den Preis von 8—81 Rt.; 35 
586 Stuck Kälber wurden zu angemeſſenen Preiſen verkauft. (B. > 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 1. Oktbr. Nachmittags 1 Uhr. Weizen behauptet, 4 
20, pr. November 8, 20, pr. März 8, 24. Roggen höher, loko 7, 15 
November 7, 10, pr. März 7, 10. Rab öl feſt, lofo 13, pr. Oktober 
pr. Mai 13. Leinöl loko 134. Spiritus loko 274. 

Hamburg, I. Oktbr., Nachmittags. Getreidemarft. 
loko ruhiger, auf Termine geſchäftslos. Pr. Oktbr. 5400 Pfd. 
Bankothaler Br. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 1663 Br., 166 Gd. 15 
Ioto ruhiger, auf Termine höher. Pr. Ditbr. 5000 Pfd. Brutto 184 
134 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 130 Br. * Gd. Bafer fe. Spin 

öher gehalten, 32. Rüböl matt, loko 233, pr. Oktober 22 te M 2 
ndon 


kündigt 11,600 Pfd. Kaffee ftille. Zini ruhig. In I 
400 Tons gehandelt. — Kühles Wetter. N 
Paris, I. Ottbr., Nachmittags. Nüböl pr. Oktbr. 99, * „ 
Novbr.» Dezbr. 99, 50, pr. Januar ⸗April 99, 50. Mehl pr. Oktbr. 1 
pr. Novbr.» Dezbr. 82, 50. Spiritus pr. Oktbr. 65, 00. en 
Amsterdam, I. Ottbr, Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Ross 
pr. Herbſt 270 a 269 a 268, pr. Frühjahr 277. tte“ 
Antwerpen, I. Oltbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. eh 
leum Markt. (Schlußbericht.) Ruhiges Geſchäft. Raffin., Type W. 
loko 543, pr. Oktbr. 54}, pr. Rovbr. 55, pr. Novbr.» Dezbr. 554 Fres. g 
2 . ‘ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 182 ö 
Datum. Stunde. Boltenfor | 


2 +%7 WB bedeckk. . %% 

Abnds. 10 27 11” 68 ＋ 608 IB 2-3 heiter. St. . 2 
| Morg. 6 28. 0 85 | + 407 W 2 heiter, St. C 
) Regenmenge: 10,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. : 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß — Zoll. 
. a 32% 2 e a 


. - 
über ver Offer | Therm. 


1. Ofibe, Mad. 2,277 . 12 
2 —5 


Nachtrag. „ 
Florenz, 1. Oktober. Ueber die Unruhen in Viterbo wird IE 7 
meldet: Bewaffnete Banden überſchritten die Grenze bei Agn 3 
deute und andern Orten und requirirten Geld und Lebensmittel, * 
Aquapendente umzingelte eine Bande von 80 Mann die Kaſetg 
worin 40 Gensdarmen, und hielt dieſelben daſelbſt gefangen. 
Canino wurde eine Juſurgentenſchaar in die Flucht geſchlagen. . 
andern Orten fielen 7 Iuſurgenten in die 00 der Ang, 
peu. Auf beiden Seiten gab es Todte. Augenblicklich iſt die Ai 
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enbahnen [5 
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2 N 
. eſtr. Metaflſiques 5 46 8 Luxemburger Bank 4 bo. IV. S. v. St. gar. 2 
Junds: il. Aktienbör do. Pattonal-Mnl.5 55 bi Magdeb. Privatbt. 4 | 904 . Bresl.-Schw.- Fr. 4 — . 111270 
een do. 250 fl. Präm. Ob. 4 58 B Meininger Kreditbl. 4 895 B Cöln⸗Crefeld 92 G — - 
Berlin, den 1. Oktober 1867. do. 100fl.Kred. Looſe.— 70% B Moldau. Land. Bk. 4 16 B Cöln⸗Minden 47 Ser. 4 Gold, Silber und Papie 
b. öprz. Looſe( 1860) 5 664-8 oz Norddeutſche do. 4117 3 02 IV. Ser 43 97 6 ren 
Preuſtiſche Fonds. Pr. ⸗Sch. v. 1864.— 325 bz Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 713 bz 4 — 
— — — do. Slb.⸗Anl. 18645 | 554 B Bomm, Ritter do. 4 | 935 G Eiſenbahn » Aktien, %ouisd’or 
zus Anleihe 43 973 bz Italſeniſche Anleihe 5 474-2 bz u G [Poſener Prov. Bank 4 | 994 G „ Sovereigns 
Staats⸗Anl. 18595 1024 bz 5. Stieglitz Anl.5 59 bz u B Preuß. Bank⸗Anth. 43 1495 oz 34 314 bz Napoleonsd'or 
do. 54, 55, 57144 975 bz 5. 90. 5 | 74% eiw bz Schleſ. Bankvereinſ4 1134 & 4 10 bz Gold pr. 3. Pfd. 
do. 56145 974 bz Engliſche Anl. 5 855 G G 4 11035 © Dollars 9 
de. 1859, 1864 975 e N. Ruſſ.Egl. An 3 | 504 oz * 3427 3 Silber pr. 3. Pfd. 5 
do. 50, 52 cone 4 | 895 ba do. v. J. 18625 851 G 5 Berlin⸗Auhalt 218 diu B . Sachl. Kaff. A. 
do. 18534 895 bz do. 18645 B Berlin⸗Hamburg 4 155 G Fremde Noten 7 
do. 1862 4 898 bz do. engl. 5 do. x Berl. Potsd. Magd. 4 218 bz do. (einl. in Leipz) — 
Präm. St. Anl. 1855 34 85 63 do pr, Anl. 1864 5 do. do. (Henkel) 41 — — . 5 Berlin⸗Stettin 4 eftr en 
Staats- Schuldſch. 35 854 bz Poln. Schatz-O. 4 Hentelfche Cred. B.|4 | — — Niederſchleſ. Märk. Berlin-Görli 4 : \ 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 525 G do. kl. 4 63 do. II. o. | 
ne 30 1014 00 Gert. A. 300 #15 Prioritäts Obligationen. do. conv. 
Berl. Stadt- 79 fdbr. n. i. SR. 4 te ui} u a nd 1 5 . 
do. do. 35/79) b. Amerik. Anleihe 6 76-753 bz do. Em. gef en : 8 16 5 1 
1 34 > — ReueBad.3öf.Eoofe = = en oz do. St 9 örder Helen A. 5 110 B 1 
re u. Ren- eſſanerpräm. Anl. o. Stamm -⸗Pr. 9 . 7 4 
Märkiſche I 87 br Feller rü. Au 3 ne do. do. Ruin ere, Brgw. 4.5 | 31 9 
Oſtpreußiſche 134) 784 B — al. C. Ludwg. 
— 5 31 76 0 Sa mia. 
ommerſche z eil ſcheine. agdeb. Halbe 
2 = neue 4 | 86$ bz 2 5 Maßdeb, eip 118 
IJ poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 B n 237 [Magdeb. Wittenb, 2411428 63 
ad 4 85 75 Berl — . 1 0 3 a 21 2 
do. neue 3 Braunſchrog. Bank. Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 1505 b 5 
Schleſſcche 3 — — do. 4 1116 G a Em. 4 da. do: 22 150 3 
Ye — 8. 1157 3 — —— bz u G i 517 0 London 1 Ltr. 3 M. 2 6 23 
Weſtpreu 764 b anzig. Priv.⸗Bk. o. . Ser, 2 a 
vr 41 ai 95 Dar tädter Kred. 4 804 B Berlin⸗Anhalt — — Er T. Pi 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſa4 964 G do. 96 B Ma 
do. do. 4 — auer Kredit⸗B. 0] 25% do. Litt. B. 957 bz M. 4 
Kur -u Neumärk. 4 903 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hambur —— do. v. Staat garant M. 3 
(Pommerſche 4 | 904 b. do. II. Em. | 90 G Rhein ⸗Nahe v. St g. 4 r. 8ST. 5 
E hoſenſche 489 G Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 G do. II. Em. 4 2M. 5 
2 Preußiſche 4895 bz do. Litt. 86 G Ruhrort-⸗Crefeld 3 W. 7 
5 Rhein. Weftt. 4 — — do. Litt 0 853 B do. II. Ser. do. Stamm-Pr. 4 3 M. 7 
E Säͤchſiſche 4903 bz Berlin⸗Stettin u do. III. Ser. Rhein⸗Naheba 
Schleflihe 4 | 904 bz do. II. Em. 4 833 br Em 
Da auch heut der Börſenbeſuch ſehr geringfügig war, ſo blieb auch das Geſchäft noch ſehr beſchränkt; zumal die ſchlechten auswärtigen, namentli 


wie geſtern. 
> ek 
Kredit⸗Bankaktien —- 


Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 
Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 


Bayriſche Anleihe 
\ Oberſchl. Prior. Oblig. 774 G. 
F. 931 B. 931 G. do. Lit. G. 93 0 Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger 134 B. Briedr.-Wilhelm-Rordbahn 


A. & C. 194 


rieger —. Oberſchleſiſche Lit. . 
ee ale Amerikaner 704 B. Ital. Anleihe —. 


Koſel⸗Oderberg 683 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
u } fekten⸗Societät. Auf Pariſer Notirungen ſehr flau. 
1860er Looſe 643, ſteuerfreie „ 80 458, Staatsbahn 2181, Amerikaner 744. 


Frankfurt a. M., |. Oktober, Abends. Ef 
Kredit⸗Aktien 1624, 
— 5 1. Oktober. [Abendbörſe.] Se 
Wien, 1. Oktober, Abends. der Heu 

gezogen: 307, 1471, 2004, 3086, 1458, 3946, 684, 2388, 91 
. Der Haupttreffer von 200,000 Gulden fiel auf Nr. 100 der Serie 91. 
Nr. 60 der Serie 91 und ein Gewinn von 20,000 Gulden auf Nr. 80 der Serie 

Paris, 1. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. Matt. 
mobilier 170, 00. Konſols von Mittags 12 Uhr waren gas gemeldet. 
——ůů— : :＋—:—:᷑! — D D—ů 


do, Lit. B. —. Oppeln⸗Tarnowitz — 


Hrſe. r flau. Kreditaktien 176, 40, Nordbahn 168, 1860er Looſe 

81, 50, 1864er Looſe 72, 60, Staatsbahn 234, 30, Galizier 208, 50, Napoleonsd or 9, 974. 

Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der Kredit⸗Looſe wurden folgende Serien | 49. 
„1804, 1923, 2686, 437, 3509, 3015, 2616, 149. R 

2 Gewinn von 40,000 Gulden fiel auf 

3015. 

3% Rente 69, 00, Italieniſche Rente 47, 90, Kredit 


Schlußkurſe. 

97 G. Schleſ. Bank 1134 G. Oeſtr.] Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 472, 50, 

do. do. 85} do. Lit.] Anleihe de 1865 — 
Neiſſe⸗ 
Rechte Oder-Ufer-Bahn 

15}. 


Konſols AL. 
5% Ruſſen 85. 


Neue Ru 
Silber 60 fr. I 


Oeſtr. 1860er Looſe 390, 


u 
VI. Stieglitz 702. 
176}. Bhuffifce Eisenbahn 95 


Londoner Wechſel, kurz 11, 91. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


Paris, 1. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. 
3% Rente 69, 00 — 68, 60 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 162, 50. Lomb. 
6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 812. 
London, 1. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
1% Spanier 30 ; Sardinier —. 
Türk. Anleihe 1865 313. 6% Ver. © 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 93 a 104 Sch. Wien 12 Fl. 65 Kr. 
Der Dampfer „Cimbria“ iſt aus Newyork in Southampton eingetroffen. 
Amſterdam, 1. Oktober. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Sehr flau. 
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eftr. 1864er Looſe 691. 
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5% Ruſſen de 1864 833. 
6% Ver. St. pro ! 75. 
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Schönes Wetter. 
Italien. 5%, Rente 47 . Lombarden 14. 
Ruſſiſche Prämienanleihe 5 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de 


t. pr. | 5 
Petersburg 32. 


27% Metalliques 22. Oeſtr. National aue 
Silberanl. 54}. 5% öſtr. steuerfreie Anl en 
5% Ruſſen V. Stieglitz 553. 5% Bu 


Ruſſ. Prämien-Anl. von 1864 189. Ruſſ. Pramien-Anl. von 
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